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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 


nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Donnerſtag, den 20. Auguſt 1868. 


| ® 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
fürdie Stadt Poſen 11/, Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
: 24%, Sgr. 
Beftellungen 


193. 


Inferafe 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
& ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 18. Auguſt. Se. Maf der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem emeritirten Prediger Dr. Eltefter zu Potsdam und dem Bürgermeiſter 
pieß zu Schulitz im Kreiſe Bromberg, den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Maſſe; dem Rechnungs⸗Rath und Kreis- Steuer Einnehmer, Hauptmann a D. 
Günther zu Koften, und dem Königlich belgiſchen Hauptniann der Artillerie, 
Le Boulengé, den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; und dem 
eiten Bürgermeiſter der Stadt Groß⸗Glogau, Martins, den Titel als 
Oder Bürger meiſter der daſigen Stadt zu verleihen. 
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Die Beuſt'ſche Neutralität, 
welche kürzlich vom „Dresdener Journal“, dem alten Leibpagen des 
ͤttreichiſchen Reichskanzlers noch ſo ſtark betont wurde, erſcheint im 
lgemeinen der Norddeutſchen Preſſe höchſt verdächtig indem ſie 
ieſe angebliche Neutralität einzig und allein auf den Umſtand zu⸗ 


krückführt, daß Herr v. Beuſt augenblicklich gar nicht im Stande 
kei, 95 Entſcheidung zu treffen und daher zwiſchen Deutſchland 


f 


ein Mittel 


und Frankreich nothwendig lavire. Inzwiſchen hält er augenſchein⸗ 
ch ſeine er Beziehungen zu Frankreich aufrecht und huldigt 
eſſen Plänen, welche darauf hinausgehen, daß Oeſtreich auf eine 
uterſtützung der Südbundsidee nicht verzichte. Und in der That 
unte ſelbſt aus Beuſt's im Ganzen ſo ehrlich klingender Schützen ⸗ 
eſtrede gefolgert werden, daß er „die Fühlung mit Deutſchland“ in 
eſem Sinne genommen hat. Drückt das genannte Organ die 
Gedanken des öſtreichiſchen Reichskanzlers aus, jo würde deſſen 
neueſte Publikation hinlänglichen Grund geben, Herrn von Beuſt 
mit der franzöſiſchen Politik auch in der franzöſiſch⸗belgiſchhollän⸗ 
iſchen Angelegenheit eng liirt zu ſehen. Es muß mindeſtens 
utzig machen, wenn das „Dresdener Journal“, nachdem es Oeſt⸗ 
deichs Aufgabe dahin gefaßt hat: „ſich durch den Frieden die 
eutralität und durch die Neutralitat den Frieden 
zu fichern * ſeine Expektoration mit den Worten ſchließt: 
„Was die Gleichgewichtsfrage anbelangt, ſo erblickt man in 
Wien in den Gerüchten von abgeſchloſſenen oder abzuſchließenden 
zerträgen zwiſchen Frankreich, Belgien und Holland kein beunru⸗ 
igendes Symptom; man iſt vielmehr geneigt, in dieſen Verträgen 
zur Herſtellung des geftörten Gleichge- 
wichts zu erblicken, indem man glaubt, Napoleon bezwecke mit 
dieſen Verträgen nichts anderes, als ein Gegengewicht gegenüber den 
Schuß⸗ und Trupbindhifjen mit den Süddeutſchen Staaten, würde 
ſich aber auch mit der durch den Abſchluß erzielten Herſtellung des 

leichgewichts in den Machtverhältniſſen begnügen und man habe 
daher eben ſo wenig zu beſorgen, daß Frankreich die Verträge zu 
Stufen für eine Annexion im Norden, als Preußen die Schutz⸗ und 
Trutzbündniſſe zur Annexion im Süden benutzen werde!“ Mit 
dieſer Anſichl ſteht, wie die „N. Pr. Z.“ ganz richtig bemerkt, Herr 
v. Beuſt auf dem Boden der franzöſiſchen Chauviniſten. 

Doch dies dürfte, wenn es wirklich der Fall wäre, den Nord⸗ 
deutſchen Bund nicht im Geringiten beunruhigen; denn er hat ſei⸗ 
nen Bundesgenoſſen in Oeſtreich ſelbſt. Wir ſehen ſchon, wie die 

ungarn und die Polen, ſelbſt auch die Czechen über die Ereigniſſe 
von 1866 urtheilen, denen ſie die Vermehrung ihrer Autonomie 
verdanken. Sie wehren gemeinſam jeden Gedanken einer Wieder⸗ 
annäherung an Deutſchland ab und würden, wenn es dieſerhalb zu 
einer Kataſtrophe käme, möglicher Weiſe eher „an der Seite Preu⸗ 

Beng ſtehen“, als Herr v. Beuſt. Hatte das Wiener Schützenfeſt 

irgend eine politiſch bedeutende Folge, ſo iſt es die, dieſes Verhält⸗ 

ni klar zu legen. Wir willen jetzt beſtimmt, daß Herr v. Beuſt, 

ſelbſt wenn er wollte, den franzöſiſchen Einflüſterungen, ſoweit ſie 

gegen den Norddeutſchen Bund gerichtet wären, nicht folgen kann, 

er bekäme es ſofort mit Ungarn, Slawen und den öſtreichiſchen 
talianiſſimi zu thun, hätte hoͤchſtens den Klerus und die Feudalen 

auf jeiner Seite. Wir dürfen blos hören, was die ungariſchen 
lätter über das nen jagen, um deſſen Ans 
ten als völlig illuſoriſche zu erkennen. 

Wer Peſther Aopd⸗ erklär auf die rg 5 der alten 
Preſſe⸗ welche die großdeutſche Idee kommentirte, daß die Ungarn 

i den wärmſten Sympathien für die deutſche Nation und, trotz⸗ 
dem es ihre edelſte Ambition ſei, mit dem Kulturleben derſelben in 
Fühlung zu bleiben, ſich aus vielen und gewichtigen Gründen für 
lenes nebuloſe Ideal nicht zu erwärmen vermöchten, welches als 
vage Vorſtellung eines vom früheren Bunde verſchiedenen, alle 

utſchen Stämme umfaſſenden neuen Deutſchen Bundes jenen 

Männern vorgeſchwebt habe, die ſich in Wien beim Vundesſchießen 

über die deulſche Frage vernehmen ließen. Die „Preſſe habe mit 
einem hohen Grade von Verachtung der Deakpartei zu Gemüthe 
heführt; der Ausgleich ſei nicht ihr Werk, ſondern das Reſultat 
er Niederlage von Königgrätz; fie habe damit bis zu einem gewiſ⸗ 

en Grade Recht. Es heißt dann weiter: 2 

„Was die „Preſſe“ behauptet, iſt wahr, aber es ift nur die 
Hälfte der Wahrheit, und weil eine halbe Wahrheit keine Wahrheit 
iſt, wollen wir auch der andern Hälfte jener Wahrheit Ausdruck 
eben. Die Ereigniſſe von 1866 bildeten in zweifacher Weiſe eine 

orausſetzung des Ausgleiches und trugen nach zwei Richtungen 
bei zur Ueberbrückung jener Kluft, welche zwiſchen Ungarn und den 

rigen Theilen der Monarchie früher beſtand. Sie zwangen das 
iener Kabinet von ſeinem früheren centraliſtiſchen“ tandpunkte 
abzugehen und ſich dem in den Adreſſen unſeres Reichstages prä. 
eiſirten Standpunkte zu nähern. Anderſeits ermöglichten fie aber 
auch Ungarn, von der ſtrengen Perſonalunion abzugehen und der 

Idee der Gemeinſamkeit nicht unbedeutende Konzeſſionen zu machen. 

So lange Oeſtreich ein Mitglied des Deutſchen Bundes war, 
mußte ſeine Politik nothwendig eine deutſche ſein, mochte es nun 
im Bunde ſeine Hegemonie thatſächlich geltend machen, oder ſich, 
wie in der Schleswiger Frage, durch Preußen ins Schlepptau neh⸗ 


men laſſen. Für die Intereſſen Ungarns wäre ein engeres Bünd⸗ 
niß mit einem ſolchen Oeſtreich gefährlich geweſen, da man uns, 
wenn man gerecht und billig ſein will, doch nicht zumuthen kann, 
daß wir das Endziel unſerer nationalen Aufgabe darin erblicken 
ſollen, unſer Geld für fremde Intereſſen herzugeben und das Blut 
unſerer Söhne auf fernen Schlachtfeldern für großdeutſch⸗nationale 
Zwecke verſpritzen zu laſſen, die mit den Intereſſen unſeres Landes 
nichts gemein haben. - 
Wir erblicken im Prager Frieden eine Löſung der deutſchen 
Frage, die für die übrigen Theile von Deutſchland vielleicht nur der 
Ausgangspunkt weiterer Geſtaltungen, für O eſtreich aber eine 
definitive Löſung iſt. Wir betrachten die Sonderung Oeſt⸗ 
reichs von Deutſchlands als eine für den nationalen Körper Deutſch⸗ 
lands momentan vielleicht ſchmerzliche, aber im Intereſſe des Frie⸗ 
dens und — wie die Dinge einmal lagen — auch der deutſchen 
Nation — wie der habsburgiſchen Monarchie unbedingt nöthige 
Amputation. Der außer⸗öſtreichiſche Theil Deutſchlands genügt 
vollſtändig, um die Miſſion einer mittel-europäiſchen Großmacht 
erſten Ranges zu erfüllen, während den acht Millionen cisleithani- 
ſcher Deutſchen die nicht minder große hiſtoriſche Miſſion zufällt, im 
ſtaatlichen Verbande mit den übrigen urkräftigen Völkern der Mon⸗ 
archie die weſtliche Kultur gegen die Mündungen der Donau vorwärts 
tragen zu helfen und in den ſüdöſtlichen Theilen des Kontinentes 
die Intereſſen der konſtitutionellen Freiheit gegen die vordringende 
Macht des nordiſchen Koloſſes zu vertreten. Wir waren und ſind 
auch jetzt noch der Anſicht, daß eine ſolche politiſche Geſtaltung bei⸗ 
den Theilen des großen deutſchen Körpers eine Rolle ſichert die auch 
den kühnſten Aſpirationen eines ſtolzen deutſchen Herzens genügen 
ſollte. Dieſe ganze politiſche Geſtalkung iſt keineswegs eine Nega⸗ 
tion der deutſch- nationalen Ziele, ſondern vielmehr eine Erweite⸗ 
rung derſelben und nach unſerer Meinung die einzig mögliche Art, 
die Kräfte, die ſich früher im ſterilen Antagonismus zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Oeſtreich aufrieben, und ſowohl für die Menſchheit, als 
für die deutſche Nation verloren gingen, auf fruchtbringende Bahnen 
abzulenken. Die Gravitation der öſtreichiſchen Politik muß dieſer 
Auffaſſung gemäß nach Oſten gerichtet ſein; richtet ſie ſich nach 
Weſten, jo iſt ein neuer Konflikt mit Preußen nicht zu vermeiden“ 
Bevor Herr von Beuſt daran denken kann das europäiſche 
Gleichgewicht herzuſtellen, müßte er eine einheitliche Monarchie ge⸗ 
ſchaffen haben und davon iſt er noch ſehr entfernt. 


Deut ſch lan d. 


Preußen. Berlin, 18 Auguſt. Seit einer Reihe 
von Tagen hatten die großdeutſch-demokratiſchen Blätter bereits 
ihre Leſer auf die große Bedeutung, welche der diesjährige Napo⸗ 
leonstag für Europa haben würde, vorbereitet. An dieſem 
Tage, ſo verſicherten ſie aus untrüglicher Quelle, werde der Kaiſer 
der Franzoſen ein kriegeriſches Manifeſt erlaſſen, das „Heute“ von 
Troyes gehe mit dem 15. Auguſt zu Ende, und der mit dem 16. 
beginnende neue Tag ſei der Tag der Reſtauration für die depoſſe⸗ 
dirten deutſchen Fürſten. Ein von dem Welfenhofe inſpirirtes fran- 
zoͤſiſches Blatt meldete ſogar zu Anfang dieſes Monats ganz ernit- 
haft und beſtimmt, in 8 oder 14 Tagen, ſpäteſtens den 1. Septem- 
ber würden die Franzoſen den Rhein überſchreiten. Statt nun 
eine kriegeriſche Rede zu halten, hat Napoleon es vorgezogen zu 
ſchweigen. Welch ein erbarmungsloſes Dementi allen jenen Alarm⸗ 
nachrichten gegenüber! Aber nein, wer da glaubt, daß die Oppo⸗ 
ſitionspreſſe darin eine beſchämende Widerlegung ihres Raiſonne⸗ 
ments erblicken werde, kennt unſere großdeutiche Demokratie nicht. 
Ihr müſſen alle Dinge zum Beſten dienen. Das Schweigen wird 
für fie beredter ſein, als viele Worte und ihr erſt recht als eine Be- 
ſtätigung ihrer Behauptungen gelten. Wir glauben uns nicht zu 
irren, wenn wir vorherſagen, daß die in den nächſten Tagen ein⸗ 
treffenden Nummern der „Deutſchen Volkszeitung“, der „Heſſiſchen 
Volkszeitung“, des „Frankfurter Beobachters“ und ſeines Stutt⸗ 
garters Namensvetters das Schweigen in einem kriegeriſchen Sinne 
deuten werden. Einen Anlauf dazu nimmt ſchon heute die „Sächſ. 
Zeitung“, indem ſie ihren Pariſer Artikel mit den Worten beginnt: 
„Die Manifeſtation iſt erfolgt; der Kaiſer hat nicht ge⸗ 
ſprochen, weder bei der Heerſchau, noch vor den Diplomaten; damit 
hat er angedeutet, daß der Worte nun genug gewechſelt und die Zeit 
der Thaten beginnt. In einigen Tagen geht der Kaiſer von Fon⸗ 
tainebleau nach Chalons ins Lager!“ 

— Die Rückkehr Sr. Maj. des Königs nach Berlin und 
Babelsberg iſt, wie man hört, am 27. oder 28. d. M. zu erwarten. 

— Der Geſundheitszuſtand des Grafen Bismarck wird der 
„Ger 3.“ als ganz vorzüglich geſchildert. Der Graf ſitze täglich 
7 Stunden zu Pferde, beſuche ſeine Pächter und Nachbarn und 
zeige ſtets die beſte Stimmung. 

— Bekanntlich erregte der Umſtand ſeiner Zeit Aergerniß, daß 
General von Manteuffel mit einer Domprobſtſtelle bekleidet 
wurde. Es wird offiziös verſichert, daß dieſe Stelle nur ein Jah: 
reseinkommen von 300 Thlr. eintrage. 

— Die Nachricht, daß die Regierung in Folge der Ergebniſſe 
der ſogenannten Enquete über das Hypothekenweſen die Re⸗ 


form auf dieſem Gebiete der Geſetzgebung ganz aufgegeben habe, 


wird der „B. H. Z.“ von unterrichteter Seite als irrthümlich bezeichnet. 
Die unter dem Vorſitz des Geheimen Finanzratl es Wollny geführten 
Verhandlungen ſollten auch keinesweges die Grundlage der dem 
Landtage zu machenden Vorlage bieten, ſondern nur das ſchon an⸗ 
derweitig reichlich geſammelte Material verſtärken und zu deſſen 
Klärung beitragen. Dieſem ihrem Zweck hat die Enquete entſpro⸗ 
chen, und daß ſchon für die nächſte Landtagsſeſſion eine neue Hy⸗ 


pothekenordnung im definitiven Entwurf vollendet ſein wird, iſt 

nach der Enquete nicht zweifelhafter geworden, als vor derſelben. 
— In Folge des Beſchluſſes des Reichstages, ein allgemeines 

Strafgeſetz buch für den Norddeutſchen Bund zu veranlaſſen, iſt 
der Geheime Ober⸗Juſtizrath Dr. Friedberg mit den Vorarbei⸗ 
ten zur Ausführung beauftragt. 

— Der Kreisrichter Rüdorff, derſelbe, welcher feiner Zeit auf die betref- 
fende Anfrage des Juſtizminiſters allein von ſämmtlichen in Berlin beſchäflig⸗ 
ten Aſſeſſoren ſich bereit erklärte eine Anſtellung außerhalb der Hauptſtadt, und 
zwar in Trebnitz, anzunehmen, darauf aber als Richter bei dem hieſigen Kreis⸗ 
gericht angeſtellt wurde, iſt, wie wir hören, jetzt vom Juſtizminiſter mit der 
Ausarbeitung eines Geſetzentwurfs, betreffend die Abſchaffung der To⸗ 
desſtrafe, beauftragt und zu dem Ende von ſonſtigen Dienſtgeſchäften dis. 
penſirt worden. 

— Es iſt viel von einem Geſetzentwurf geſprochen worden, welcher die 
Vereinfachung der juriſtiſchen Ezamina bezwecke. Die Beſtimmungen 
über die Anforderungen und die Abhaltung des erſten juriſtiſchen Examens 
(Auskultator-) find bekanntlich bereits länger als Jahresfriſt durch ein Mini⸗ 
ſterialreſkript bedeutend verſchärft worden. Es dürfte ſich nun darum handeln, 
das zweite juriſtiſche Examen (Referendar.) ganz zu beſeitigen, fo daß alſo die 
juriſtiſchen Examina auf zwei beſchränkt würden. Im Zuſammenhange mit 
dieſer Veränderung ſollen die bisher üblichen beſonderen Examina für die Ver⸗ 
waltungsbeamten ganz wegfallen, fo daß alſo auch diejenigen, welche ſich dem 
Verwaltungsfache widmen, künftig die beiden juriſtiſchen Examina ablegen 
müßten. Aus dieſer Abſicht erklärt ſich auch die Thatſache, daß ſeit Kurzem 
bei den einzelnen Regierungen keine ſogenannten Regierungsreferendarien mehr 
angenommen werden. a 5 1 

— Im vergangenen Monat iſt mit Mecklenburg eine ähnliche 
Konvention, wie unter dem I. Juni 1861 mit Koburg⸗Gotha, in 
Betreff des Eintritts des Offizierkorps des großherzoglich mecklen⸗ 
burg ſchwerinſchen Kontingents in die preußiſche Armee abgeſchloſſen. 

— Mit Bezug auf die Verordnung, betreffend die Dienſtver⸗ 
hältniſſe der Offiziere des Beurlaubtenſtandes, iſt durch königl. Ka⸗ 
binetsordre vom 30. Juli beſtimmt worden: die bei den Landwehr⸗ 
bataillonen zur Zeit noch vorhandenen Führer des zweiten Auf⸗ 
gebots werden hiermit von dieſem Verhältniſſe entbunden. 

A — Von der Bundeskriegsmarine find verſchiedene Schwimm⸗ 
apparate geprüft und die Anſchaffung der engliſchen Kork⸗Schwimmweſten 
beſchloſſen worden, die bei gleicher Leiſtungsfähigkeit die anderen Apparate 
durch billigeren Preis übertrifft. — Am 20. d. M. wird die J. See-Artillerie- 
Kompagnie nach der Jahde verlegt worden. — Der Präſident des Bundeskanz⸗ 
leramtes, Wirkl. Geheimrath Delbrück, hat ſich auf einige Tage nach Hambur 
begeben. Wahrſcheinlich ſteht ſeine Reiſe in Zuſammenhang mit dem lung 
vollzogenen Anſchluß der neueſten Beſtandtheile des Zollvereins. . 

— Zum Profeſſor der theologiſchen Fakultät an der Univerfität Kiel ift 
der Privatdocent Dr. Cloſtermann in Göttingen ernannt worden. 

— Der Poſtexpedient, welcher in Hamburg eine große Geldſumme in 
Briefen unterſchlagen hat, iſt, wie man hört, nach einer aus Newyork einge⸗ 
gangenen telegraphiſchen (Kabel.) Depeſche dort am 12. d. Mis, verhaftet und 
noch im Beſitze von 10,000 Thalern gefunden worden. 

e In Sachen des zweifelhaften Antheils des Herzogs von 
Koburg⸗Gotha an der Schlacht bei Langenſalza (ſiehe das letzte 
Hauptblatt dieſer Zeitung) erklärt jetzt der Geheime Kabinetsrath 
v. Meyern: 

Auf die Erklärung des Generals v. Brandis, meines Onkels, vom 9. d. M. 
ſehe ich mich zu dem letzten öffentlichen Worte genöthigt, daß ich mein Dementi 
vom 6. d. M vor dem Herzoglichen Staatsminifterium dahier eidlich erhärtet 
habe. General v. Brandis, ein 75 Jähriger Ehrenmann, muß Mittheilungen, 
welche ihm von Anderen nach der Schlacht bei Langenſalza über Se. Hoheit 
den Herzog von Koburg gemacht fein mögen, in feinem Gedächtniß, wenn auch 
in gutem Glauben, mit dem verwechſeln, was ich ihm erzählt habe. 


Koburg, 16. Auguſt 1868. 

N v. Meyern-Hohenberg. 

Danzig, 18. Auguſt. Auf biefieger Werft ift der Kiel zu 
dem „Feuerſchiff“ für die Jahde gelegt: auch für die Glattdeckkor⸗ 
vette „Ariadne“ wird in dieſer Woche der Kiel geſtreckt. Der Ablauf 
der Korvette „Eliſabeth“ wird Mitte September ftatifinden. Auf 
der dadurch frei werdenden Helling wird das Panzerſchiff „Hanſa“ 
aufgeſetzt. Sobald die „Grille“ die Helling verlaſſen, wird das 
„Uebungsſchiff für Schiffsjungen“ aufgeſetzt. 

Erfurt, 15. Auguſt. Der Oberpräfident der Provinz Sach⸗ 
ſen hat auf die Beſchwerde der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu 
Nordhauſen gegen die Regierung über die Verſagung der Beſtä⸗ 
tigung des zum zweiten beſoldeten Stadtrath gewählten Kreisrich⸗ 
ters Baſſenge (des bekannten Abgeordneten) unter dem 10. d. M. 
erwidert, daß er ſich nicht veranlaßt finden könne, den Beſchluß der 
königl. Regierung zu Erfurt abzuändern. 

Frankfurt, 16. Auguſt. Dem Vernehmen nach fanden am 
Montag und Dienſtag dieſer Woche wichtige Beſprechungen zwiſchen 
dem Ober⸗Regierungsrath G. v. Prittwig als Regierungsbevoll⸗ 
mächtigten und den Pesbyterien der beiden reformirken Gemeinden 
ſtatt, die im Weſentlichen regierungsſeitlich auf die Aufforderung 
hinausgeläufen jein ſollen, mit der preußiſchen Landeskirche ſich zu 
uniren, während andererſeits namentlich das franzöſiſch⸗xeformirte 
Presbyterium jede Aenderung der ſeitherigen Verhältniſſe feiner 
Gemeinde zum Staat entſchieden abgelehnt habe. Beide Gemein- 
den verwahren ſich gegen jede bureaukratiſche Einmiſchung der Re⸗ 
gierung in ihre inneren Angele enheiten und geſtehen der Regie⸗ 
rung prinzipiell nur dasjenige Oberaufſichtsrecht zu, welches bis da⸗ 

in der Senat im verfaſſungsmäßigen Wege ausübte. Auf dem⸗ 
jelben Standpunkte ſollen ſich die evangeliſch⸗lutheriſchen Konſiſto⸗ 
rien dieſer wichtigen Angelegenheit gegenüber befinden, und da ſie 
allem Anſchein nach die Anſichten der Geſammtheit ihrer Gemeinde⸗ 
glieder vertreten, ſo läßt ſich wohl erwarten, daß die Sache im Sinne 
der evangeliſchen Freiheit ihre Löſung finden wird. (Bresl 3.) 

i Homburg, 17. Auguſt. Der König beſuchte geſtern die ita⸗ 
lieniſche Oper und heute Morgen die Mineralquellen und den Kur⸗ 
jaal. Bei dem heute Abend im Kurſaale ſtattfindenden Balle wird 
die Anweſenheit Sr. Mrjeſtät erwartet. 

Kiſſingen, 18. Auguſt. Die Tochter des Kaiſers von Ruß⸗ 
land, die Großfürſtin Marie, hat ihre Kur in Schwalbach beendet, 
und wird rg hier erwartet. 

Köln, 18. Auguſt. Die Einnahmen der Rheiniſchen Eiſen— 
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bahn im Monat Juli haben 12,016 Thaler weniger als im Juli 


vorigen Jahres betragen. 5 

Bayern. München, 15. Auguſt. Der Norden hat Völk 
perſönlich kennen gelernt; ſein Auftreten in Berlin und beim Kieler 
Flottenfeſt iſt aber auch bei unſeren Klerikalen noch immer unver⸗ 

eſſen. So benutzt der „Volksbote“ die heut in Konſtanz ſtatt⸗ 
ndende Feier, um ſeinen ganzen Geifer über Völk auszuſchütten; 
folgende Stilprobe möge genügen: 

„In Konſtanz wird ſich am 15. Auguſt der berühmte politiſche Akrobat, 
Bismarckanbeter und Erfinder des „deutſchen Frühlings“, Herr Dr. Völk auf 
Einladung des dortigen Bürgermeifters Strohmeyer produziren. Der berühmte 
Künſtler wird bei der Gelegenheit mehrere Partikulariſten und Ultramontane 
mittelſt Redensarten todtſchlagen und auf einer rhetoriſchen Leiter in den Him⸗ 
mel der Bismarckiſchen Seligen klettern. Zum Schluße der Feierlichkeit läßt 
Herr Völk den „deutfchen Frühling“ erſcheinen und Pickelhauben und Hinterlader 
aus der Erde wachſen, worauf eine große Kneiperei folgt. Karl Foͤckerer (ein 
anderes geehrtes Mitglied unſerer zweiten Kammer, welches ſich unter anderm 
ebenſo durch Unerſchrockenheit als Witz auszeichnet) wird gefälligſt mitwirken 
und das verehrliche Publikum durch Späße unterhalten.“ 

Dies die übliche Polemik gegen die nationale Partei. Der Re⸗ 
dakteur des „Volksboten“, Dr. Zander iſt in Ton und Haltung das 
in Betreff ſeines unzweifelhaften humoriſtiſcheu Talents freilich un⸗ 
erreichte Vorbild für die ganze übrige „gute Preſſe“ im Sinne un⸗ 
ſeres katholiſchen Preßvereins. f 

München, 18. Auguſt. Der König begab ſich geſtern Mit⸗ 
tag nach Garatshauſen, um den dort weilenden Kaiſer von Oeſtreich 

u ſeinem Geburtstage zu beglückwünſchen, und trat alsdann eine 
ebirgsreiſe an. 

— Seitens des Königs von Preußen iſt ein ſehr herzlicher 
Glückwunſch zum Geburtsfeſte des Kaiſers von Oeſtreich auf teles 
graphiſchem Wege in Garatshauſen eingelaufen. 1 

Sachſen. B. Dresden, 16. Auguſt. Man kann ſich 
eine ſo tropiſche Hitze, wie ſeit lange über uns hereingebrochen, gar 
nicht erinnern und ſieht deshalb beſorgt der Zukunft entgegen. An 
unſeren fruchtbaren Elbgeländen verkümmert das Obſt und fällt 
ab; nur der Wein verſpricht eine außerordentliche Ernte. Das früh 
gereifte Korn iſt ſchwach in den Aehren, die Kartoffel ſchmachtet 
nach Regen, das find Dinge, welche in die „ſociale Frage“ der Zus 
kunft einſchlagen. 

Die große Hitze erzeugt nur nach einer Richtung hin Kühle, 
nach der politiſchen. Die Führer der Parteien ſcheinen ſich recht 

ut während des Sommers zu vertragen. Man ſieht den ſchroffen 
Demokraten Schraps mit dem gemäßigten Fortſchrittsmann Dr. 
Schaffrath (beide Reichstagsabgeordnete) in gemüthvoller Ruhe 
Kaffee auf der ewig berühmten Terraſſe trinken; auch leidet dort in 
geſelliger Vereinigung der Nationalliberale mit Männern der an⸗ 
deren Partei. Vielleicht hat das etwas Gutes, denn es läßt ſich 
nicht leugnen, daß endlich eine Konſolidirung der Seelen eintreten 
muß, wenn das große begonnene Werk zu gedeihlichem Ziele führen 
fol. Die Konföderationsideen in Bezug auf den Süden gewinnen 
etwas mäßigere Geſtalt. Der an Bayern und Württemberg hän- 
gende zerſplittert nicht mehr Preußen in verhaltenen Gedanken, zu⸗ 
mal ſeitdem man weiß, daß der benachbarte Deutſch-Oeſtreicher 
recht zufrieden mit ſeinem Reiche und mit dem Jahre 1866 iſt und 
gar keine Luſt hat, mit ſeinen norddeutſchen Brüdern Krakehl an⸗ 
zufangen. Alſo — unſere Tropengluth iſt doch zu etwas gut. 


Großbritannien und Irland. 

— Bei dem General-Poſtamte gingen während des verfloſſe⸗ 
nen Jahres 3,618,888 uubeſtellbare Briefe ein. Von dieſen 
wurden 2,943,119 den Abſendern zurückgeſtellt, 138,758 mit korri— 
girten Adreſſen befördert, 140,784 uneröffnet nach dem Ausland 
zurückgeſchickt und 396,226 vernichtet oder aufbewahrt. Von der 
Geſammtſumme der unbeſtellbaren Briefe waren 58,538 mit Geld 
oder Geldeswerth beſchwert, von dieſen wurden 52,281 an die Ab: 
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ſender zurückgeſchickt. Nicht weniger als 9169 Briefe waren in 
England und Wales ohne jede Adreſſe zur Poſt gegeben worden, 
von denen 236 Geld, Banknoten, Wechſel u. |. w. im Geſammtbe⸗ 
trage von 2140 Pfd. St. enthielten. 


Frankreich. 

Paris, 16. Auguſt. Der Tuileriengarten, der Place de la 
Concorde und die Champs⸗Elyſées bis zum Arc de Triomphe hin⸗ 
auf, welche den Glanzpunkt des geſtrigen Nachtfeſtes bildeten, boten 
einen wirklich prachtvollen Anblick dar. Der Weg vom Tuilerien⸗ 
ſchloſſe bis zu dem Triumphbogen iſt beinahe drei Viertelſtunden 
lang, und dieſer ganze Weg erglänzte in einem wahren Feuermeere. 
Die Illumination im Tuileriengarten war die nämliche, wie bei 
Gelegenheit des großen Feſtes, das letztes Jahr zu Ehren des Königs 
von Preußen und des Czaren in den Tuilerien ſtattfand. Guir⸗ 
landen von weißen Glaslampen ſchlangen ſich längs des breiten 
Weges hin, der nach dem Place de la Concorde führt, dienten allen 
Beeten und Raſenplätzen zur Einfaſſung und wurden nur alle 50 
Schritte von mächtigen Gasflammen, die hell aufloderten, unter⸗ 
brochen. Der Konkordiaplatz war in der nämlichen Weiſe dekorirt; 
die Guirlanden der weißen Glaslampen durchſchnitten ihn in allen 
Richtungen, die beiden Springbrunnen des Platzes waren mit elek— 
triſchem Feuer erleuchtet, und bald hier, bald dort entzündeten ſich 
bengaliſche Flammen, die dem Ganzen einen wirklich magiſchen An⸗ 
blick verliehen. Noch prachtvoller wohl machten ſich die Champs⸗ 
Elyſées. Der breite Weg, welcher durch dieſelben führt, war bis 
zum Triumphbogen ebenfalls mit den weißen Glaslampen dekorirt, 
deren heller Glanz einen ſeltſam ſchönen Kontraſt mit den im Halb— 
dunkel ſtehenden und mit Tauſenden und Tauſenden von rothen 
Lampen geſchmückten Bäumen bildete. Die Springbrunnen waren 
ebenfalls mit eleftriichem Lichte erleuchtet und als dann dazwiſchen 
die bengaliſchen Feuer brannten, mußte der Anblick auf jeden, der 
ſolche Dinge nicht ſo oft wie die Pariſer geſehen hat, einen ganz 
wunderbaren Eindruck machen. Das Feuerwerk, welches um 9 Uhr 
am Are de Triomphe abgebrannt wurde und das dem Ganzen die 
Krone aufjegen ſollte, ließ jedoch ſehr viel zu wünſchen übrig. Es 
fiel ſo erbärmlich aus, daß die Zuſchauer, nachdem das Schlußſtück 
abgebrannt war, wohl noch eine Viertelſtunde warteten, da ſie ſo 
wenig befriedigt waren, daß ſie glaubten, es könne noch nicht zu 
Ende ſein. Es ſcheint, daß man ſparen wollte; dann hatte man 
auch das Feuerwerk auf die vier Seiten des Are de Triomphe ver⸗ 
theilt, ſo daß man es von keiner Seite in ſeinem Enſemble ſehen 
konnte. Das Schlußſtück, das ſogenannte Bouquet, welches auf 
der Spitze des Triumphbogens abgebrannt wurde, war jedoch zu 
ſchwach, um bei dem ungeheuren Raume, für den es beſtimmt war, 
den gewollten Effekt hervorbringen zu können. Was die Menge 
anbelangt, die nach Hunderttauſenden zählte, jo hatte fie ein ſehr 
ruhiges Ausſehen. Es wurde wohl hier und da geſungen, auch man⸗ 
cher ſchlechte Witz geriſſen, aber von Aufregung keine Spur. 
Es wurde darüber 11½ Uhr und das he dauerte noch 
immer fort, als ſich plötzlich der Himmel verfinſterte und der Regen 
unter furchtbaren Blitzen und gewaltigen Donnerſchlägen in Strö- 
men vom Himmel herabg Alles ſuchte retten, und der 
breite Weg der Champs⸗ a 1 
ſen. Alles ſuchte in den Wirthshäuſern oder unter den Bäumen 
Schutz. Wagen waren nicht zu erhalten, da dieſe auf dem Feſt⸗ 
platze keinen Zulaß hatten. Nach dem Regen boten die Champs⸗ 
Elyſées einen ziemlich troſtloſen Anblick dar. Sie machten den 
Eindruck eines ungeheuren Ballſaales bei grauendem Morgen. Die 
Lampen waren großtentheils ausgelöſcht oder brannten nur düſter, 
eine Unzahl Männer und Frauen eilten in zerknitterter Toilette 
nach Hauſe, die Fetzen der rothen Lampen (ſie waren aus Papier) 
bedeckten den Boden und erinnerten an den ſo eben beendeten Ko— 


Die Ewigkeit der Materie und Krafl. 
(Fortſetzung.) 

Der preußiſche Staat producirte 1830 noch 7 Mill. Tonnen (a faſt 4 Ctr.) 
Steinkohlen, 1866 fon 93 Mill. England zeigt kein fo rapid ſteigendes Ber- 
hältniß, obwohl es 5 mal fo viel producirt, eben weil ſchon ſehr früh die Kohlen⸗ 

elder dort ſtark ausgenutzt worden find, ift der Aufſchwung der jährlichen Bro» 

uktion kein verhältnigmäßiger und nennenswerther, wenn man ihn mit dem 
preußiſchen vergleicht. Die Berliner Linden erſtrecken ſich auf ca. 1000 Fuß in 
die Länge und find ungefähr 72 breit, haben alſo ein Areal von ca. 72,000 
Quadratfuß; etablirte man auf dieſer Grundlage jene 1866 (übrigens vor den 
Annexionen, da die neuen Provinzen eigentlich uns keine guten Steinkohlen mit⸗ 

ebracht haben) geförderten Kohlen, jo würden fie ein mächtiges Lager von ca. 
950 Höhe bilden, was, da man das königl. Schloß in Berlin auf 100, Höhe 
ſchätzen kann, einen Klumpen geben würde, der die Grundfläche der Linden 
9½ mal ſo hoch als jenes Schloß bedeckte oder beiläufig über 68 Millionen 
Kubikfuß enthielte. Im Allgemeinen ſchaͤtzt man nach Bria’s krefflichen Unter» 
ſuchungen über die Brennmaterialien 1 Tonne (4 Ctr.) Kohlen an Heizkraft 
Ben Klaftern Holz gleich, und es müßte danach, um den Bedarf zu decken, 
jeder Morgen Landes viermal ſo ſtark bewaldet werden, als er iſt; ebenſo viel 
würde dem Ackerbau entzogen, und gar nicht gering dürfte außerdem die der 
Induſtrie beigebrachte empfindliche Wunde anzuſchlagen ſein, welche ſie durch 
Störung des Verkehrs und Erſchwerung der Transportmittel, wie ſie in dem 
Gefolge einer übergroßen Bewaldung nothwendig eintraten, erleiden würde. 
Ganz Großbritannien müßte in Wald umgewandelt werden, und auch nicht 
eine einzige Parzelle könnte für andere Zwecke disponible bleiben, wenn die 
durch die dortige Induſtrie verbrauchte Kohlenmenge durch Holz erſetzt werden 
ſollte. Und man denke ſich die Erſchwerung beſonders des internationalen 
Verkehrs, ja feine vollſtändige Lahmlegung, wenn zwiſchen einzelne Länder und 
Gegenden kaum überwindliche Hemmniſſe eingeklemmt wären! Hingegen ruht 
die Kohle in ungeheuren Maſſen im Erdinnern, iſt alſo ſchon der Raumerſparniß 
wegen ein unſchätzbares Geſchenk der Natur an uns. Schon oben wieſen wir dar⸗ 
auf hin, daß man mit Recht von allen Seiten auf Verbeſſerung der Feuereinrich⸗ 
tungen Bedacht nehme, und alle Anſchläge darauf hinauslaufen, daß nicht mehr 
ſo viel Kohle unnütz verſchwendet wird. Durch viele Zeitungen lief neulich eine 
Notiz, die aber noch mit nöthiger Vorſicht und Reſerve aufzunehmen ſein dürfte, 
daß ein Verfahren erfunden ſei, vermittelſt deſſen alle entwickelte Wärme 
fo konzentrirt und erhalten wird, daß eine Eiſenſtange in Folge der durch voll. 
ſtändige Verbrennung und Vermeidung allen Rauches — der ja nur Kohle 
im feinzertheilten, unverbrauchten Zuſtande iſt — erzeugten, ungemein hohen 
Temperatur in Zeit von einer halben Minute weißglühend werden fol! Wie 

eſagt, wir hegen leiſe Zweifel daran; ware ein ſolches Verfahren wirklich er⸗ 
unden worden und praktiſch bewährt, jo wäre damit bas ideale Ziel aller Ver 
beflerung der Feuerungen erreicht. Siemens, der Bruder des berühmten Elek⸗ 
trikers zu Berlin, konſtruirte einen Reproduktlongofen, mit dem ſich 50 pCt. an 
Brennmaterial erſparen und doch die größte bisher erzeugte Hitze herftellen 
laſſen fol. Diefer Brennofen iſt aber nur bei großen Hitzen anwendbar und 
wäre bei nur kleineren Feuern unnütz und zwecklos. Das Prin dieſes Ap⸗ 
parats iſt, nichts von den bei der Verbrennung entwickelten Gaſen verloren 
gehen zu laſſen, ſondern ſie ſorgfältig aufzufangen und zu verwerthen. Die 
weggehenden „Generatorgaſe“ (weil man fie wieder gewiſſermaßen belebt, „re 
enerirt“) ſind äußerſt reich an Stickſtoff, da von der atmoſphäriſchen Luft, 
eren Gegenwart doch allein die Verbrennung überhaupt ermöglicht und die 
bekanntlich ein mechaniſches Gemenge von 79 Theilen Stickſtoff und 21 Thei 
len Sauerſtoff iſt, bei dem Verbrennungsproceſſe nur der Sauerſtoff ver⸗ 
braucht wird und der mitgekommene Stick of ſich ſehr zahlreich mit den Gaſen 
vermiſcht und als Reſiduum in ihnen verbleibt. Auch unſere Lokomotiven 
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müßten und könnten viel mehr leiſten, fie find eher Luxusrennpferde, als Laſt⸗ 
pferde, und geben trotz aller Verbeſſerungen, und obwohl nicht geleugnet 
werden kann, daß ſie zu Watts Zeiten noch viel weniger ökonomiſch ein⸗ 
gerichtet waren, noch heute viel zu viel an unverbrauchter Kohle wieder aus. 
Noch einige andere Umſtande führen wir der Vollſtändigkeit wegen hier an, 
die ebenfalls die mechanische Wärmetheorie erſt aufgehellt hat. Warum z B. 
explodirt Schießpulver bei nur geringer Erwarmung? Der in ihm (neben fal- 
peterſaurem Kali und Schwefel) enthaltene Kohlenſtoff entwickelt bei Berüh⸗ 
rung mit dem Sauerſtoff der atmosphäriſchen Luft eine gewiſſe Hitze, die eine 
raſche Ausdehnung der Lufttheilchen und alſo eine heftige Bewegung derſelben 
hervorruft; iſt der Anſtoß erſt gegeben, ſo ſetzt ſich die Vibration auch ſehr 
ſtark und unaufhaltſam in die nahe befindlichen Theile fort. Alle Gaſe zer- 
ſtieben, wie auch die Luft, furchtbar leicht, in Folge ihres Beſtrebens, ſich, ſo 
weit fie können, auszudehnen, alſo in Folge ihrer Elafticität und ihres hohen 
Exypanſions vermögens Früher — bis zu Ende des vorigen Jahrhunderts — 
glaubte man, daß dieſer Erſcheinung eine abſtoßende Kraft zu Grunde liege 
Ihre Bewegung ſetzt ſich in alle Theilchen fort, fie iſt aber zu ſchwach, um an- 
ders wie als Wärmegefühl empfunden zu werden. So entſteht auch die Dampf: 
bildung durch die Losreißung der Theilchen bei der Bewegung, die ihnen von 
der Wärme ertheilt wurde, und zwar mit derſelben Endgeſchwindigkeit 
Troß der ſcheinbaren, fortwährend abwechſelnden, unendlichen und zahl- 
reichen Kräfte giebt es alſo nur eine Kraft, wie eine Materie, und wie die 
Summe der letzteren ſtets dieſelbe bleibt, fo iſt es auch mit der Summe der le⸗ 
bendigen und Spannkräfte. Sind die erſteren größer, fo müffen die letzteren 
kleiner fein, und umgekehrt. Deshalb ift der alte Wahn fo Vieler und die lang- 
jährige Beſchäftigung und Ueberlegung gewißer noch in der Sturm und Drang- 
periode befindlicher Heißſporne und Weltbeglücker um jeden Preis, ein perpe- 
tuum mobile zu konſtruiren, nur ein leerer Traum und ganz unfruchtbar. So 
viel man ſich auch ſeit undenklichen Zeiten mit dieſem Problem getragen und die 
Köpfe daran zerbrochen hat, ſo ſehr man ſich beſonders neueſtens bemühte, dieſes 
große Werk noch zu Stande zu bringen und ein bewegendes Prinzip auszuden⸗ 
ken, das, ein wahrer und echter Mikrokosmus, einmal in Gang geſetzt, bis in 
alle Ewigkeit fortwirken könne, die Wiſſenſchaft ſpricht ein Veto, ja, ſie thut noch 
mehr: fie beweiſt die Unmöglichkeit. Alle Disziplinen der Phyſik hatten dazu 
herhalten müſſen den Verſuchen über ein perpetum mobile zur Grundlage zu 
dienen, vor Allem die Eleitrizität. Doch erſt der Lehre von der ſteten Krafter⸗ 
haltung iſt es gelungen, a priori zu beweiſen, daß ein perpetuum mobile im 
ſtrengen Sinne des Wortes eine völlige Unmöglichkeit ſei. Finden wir ja auch 
in der 12 keins, außer ihr ſelbſt, vielmehr zeigt gerade ſie uns am beſten, 
daß Alles in fortwährender Aenderung begriffen fein müſſe. Es iſt geradezu 
unmoglich, daß ſich etwas ſelbſt fortwährend erhalten und bewegen und noch 
Arbeit außer ſich verrichten ſoll, wie es etwa ſcheinbar der Menſch thut, der 
ja aber im phyſtologiſchen Sinne durchaus nichts als eine Maſchine und im 
lebhafteſten Stoffwechſel begriffen iſt. f 
Nichtsdeſtoweniger ſieht man noch heute ziemlich zahlreich die vergebenen 
Bemühungen in jener Richtung wiederholen, aber die Pariſer Akademie be- 
obachtet ſchon lange das Verfahren, alle derartigen, gegen die Konſtanz der 
Kräfte ſprechenden Verſuche ebenſo ruhig ad acta zu legen, wie die nicht min⸗ 
der alten und nicht ſeltener früchtlos behandelten Probleme der Dreitheilung 
eines Winkels und der Quadratur des Zirkels. Helmholtz führte den Beweis, 
der übrigens in dieſem Falle von einigen großen Mathematikern verdächtigt 
und bemängelt wird, daß es nur Centralkrafte gebe, weil die Erfahrung 
die Unmöglichkeit eines perpetuum mobile zeigt. Uebrigens laſen wir vor 
nicht langer Zeit eine neue aufregende Nachricht aus Lachaux⸗de Fonds in dem 
„Aargauer Wochenblatt“, die hier einen Platz finden möge. „Wir hatten letzter 
Tage Gelegenheit“, jo berichtet der Korreſpondent, „ein intereſſanfes Pr 
beſichtigen, das verdient, auch in weiteren Kreiſen bekannt zu werden. Es ift 
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tillon, dazwiſchen ſah man auch viele, welche des Guten zu viel ge 
than, und ſich langſam dahinſchleppten, und die Bäume, die waſſer⸗ 
beſchwert ihre Blätter traurig hängen ließen, glichen den Blumen 
und Sträuchern, mit welchen man die Ballſäle zu dekoriren pflegt 


— Daß man höheren Orts nicht ganz ohne Beſorgniß über die 
Revue war, beweiſt der Umſtand, daß während der ganzen Dauel 
derſelben zwei völlig ausgerüſtete Artillerie-Batterieen bereit ge 
halten waren und daß gewiſſe Infanterie⸗Regimenter zwei freie un 
ein geſchloſſenes Packet Patronen in ihren Patronentaſchen hatten. 
Auch blieb nicht unbemerkt, daß gewiſſe Bataillone von National 
garden eine ganze Schaar von Polizei ⸗Sergeanten hinter ſich het 
hatten. Ein Oberſt vom Generalſtabe kanzelte das 20. Bataillon 
herunter, weil dieſes nicht laut und nicht oft genug „Es lebe del 
Kaiſer!“ gerufen habe. Doch das bleibt ſich alles gleich; wenn die 
Franzoſen und insbeſondere die Pariſer des gegenwärtigen Negim 
fo ſatt wären, als man nach dem urtheilen ſollte, was man tägli 
hier zu hören bekommt, dann würde keine Einſchüchterung helfen, 
So unangenehm es auch in den Ohren des Kaiſers klingen mag, 
der unbefangene Urtheiler muß annehmen, daß fie mit dem Kaiſer, 
thume, wenn auch nicht mit deſſen Regierung, zufrieden find. B 
Hofe ift man entzückt, denn das geſtrige Feſt iſt ohne alle Ruhe“ 
ſtörung vor ſich gegangen, nur im Quartier Latin wurden einige 
Verhaftungen vorgenommen. Es zogen an fünfzig junge Leule 
über den Boulevard, 12 Stück Laternen an den Spitzen ihre 
Stöcke emporhaltend und allerlei unangenehme Rufe vernehmen 
laſſend. Vor dem Kaffeehauſe „Zur Quelle“ angelangt, führten 
fie eine Scene herbei, und einige von ihnen wurden feſtgenommen, 

— Das „Journal de Paris“ bringt einen Artikel, der vi 
bemerkt wurde. In demſelben heißt es: „. . . . Der junge Ca- 
vaignae mag allerdings die Disciplin und die Wohlanſtändigkeit, die 
Vorſchrift der Univerſität und die Geſetze der guten Geſellſchaft ver’ 
letzt haben, allein, dies alles, jo achtungswerth es auch ſein mag, 
verſchwand im Nu vor dem unmittelbaren Gebote für den Sohn 
des berühmten Mannes, deſſen Name vor Allem an die gerettele 
und wieder zu Ehren gebrachte Republik erinnert, auf dieſen Nar 
men und alle ſich daran knüpfenden ehrenvollen Erinnerungen ver? 
zichten zu müſſen beim Erſcheinen vor dem Sohne des Fürſten, 
deſſen Name zweimal an die geſtürzte Republik erinnert. Der 
Gedanke an eine ſolche Verzichtleiſtung ging plötzlich in dem jungen 
Cavaignac auf und mußte ihm um 0 unannehmbarer erſcheinen, 
als er gezwungen war, gleich bei ſeinem erſten Auftreten in der 
Oeffentlichkeit dieſen Verzicht zu leiſten. Er hätte ihn leiſten müſſen 
Angeſichts jener Generation ſelbſt, welche Zeuge der Exeigniſſe, an 
welche fein Name erinnert, geweſen, jener Generation, die nicht die 
Umarmung der beiden Kinder hätte ſehen können, ohne ſofort des 
Gegenſatzes zwiſchen zwei ewig denkwürdigen Auftritten zu gebe‘ 
fen, bei denen ji ein Cavaignae und ein Napoleon gegenüber“ 
ſtanden. Das eine Mal übergab der Erſtere mit der Seelenruhe 
eines großen Bürgers dem Anderen die höchſte Negierungsgewalh 
die er ſich nicht mehr berechtigt glaubte, ihm ftreitig machen zu 
dürfen, das andere Mal ließ der Letztere nächtlicher Weile ſeinen 
alten Nebenbuhler ue! mit der vollen Entſchloſſenheit einet 
Politik, welche der Ausführung ihrer Plane Alles zum Opfi 
bringt, und ließ ihn dem damals geſchriebenen Rechte zuwider 
die Kaſematten der Feſtung werfen, wo er ſelber Jahre lang 
fangen geweſen war. Der Eine wollte auch nicht eine Stunde ü 
den geſetzlich beſtimmten Zeitpunkt hinaus die Regierungsgewall 
behalten, der Andere überſchritt das Geſetz, um einen Thron u 
eine Dynaſtie zu gründen. Der junge Cavaignac wollte eine ſolche 
Nothwendigkeit nicht über ſich ergehen lafjen, er wollte weder fi 
noch feinen Vater verleugnen, und indem er anſcheinend etwas ſo 
Einfaches, Natürliches, Rechtmäßiges that, that er, mit oder ohne 
nämlich von einem hieſigen Uhrmacher eine Uhr aufgeſtellt worden, die, eil 
mal in Gang geſetzt, fortwährend geht, ohne daß fie wieder aufgezogen zu wer“ 
den braucht. Mit dieſem Uhrwerk iſt auch das Problem gelöſt (77), we 
die Mechaniker ſchon längſt vergebens zu löſen verſucht hatten. Die ganze 
Vorrichtung befindet ſich in einer Einfaſſung von 1¼ Breite und Hohe und 
iſt äußerlich von einer gewöhnlichen Pendule durch nichts verſchieden. Wir er 
wähnen bloß, daß außer dem gewöhnlichen Uhrwerk noch ein zweites und zwa 
neben dem erſten beſteht, welchem die Aufgabe obliegt, das Gewicht, welches die 
Uhr in Gang ſetzt, fortwährend aufzuziehen. Ein und daſſelbe wirkt daher in 
zwei verſchiedenen Richtungen, einmal bringt es die Uhr in Bewegung und 
dann zieht es ſich von ſelbſt auf, und beide ſtehen durch eine Kette ohne Ende in 
Verbindung, an der das die Bewegung bewirkende Gewicht hängt. Der eigent- 
liche Mechanismus iſt noch Geheimniß. (Aha!) Wir werden wahrſcheinlich in 
nächſter Zeit Wand wie Taſchenuhren nach dieſem Syſtem erhalten.“ Dieſe 
nächſte Zeit iſt nun ganz vorüber gegangen, ohne daß von einer derartigen Me 
volution was verfpürt worden wäre, ohne daß auch nur verlautet hätte, dieſes 
neue Geiſtesprodukt habe ſich wo auf der Parifer Weltausſtellung eingefunden 
und den erftaunten Beſchauern präjentirt; die Sache ſcheint plötzlich einge 
ſchlafen zu ſein, und es iſt ganz „dumm und ſtill“ von ihr geworden. Und doch 
würde ſelbſt jenes Uhrwerk noch keineswegs, wie jener Herr Korreſpondent ſich 
vorſpiegelt, ein wahres perpetuum mobile ſein, denn wie bald würden nicht 
die Rader und Gewinde durch die Reibung und Abnutzung geſchädigt und er 
ſetzt werden müſſen? Und wäre die Mechanik vielleicht je im Stande, aus 
einem ſolchen nur in und für ſich beſtehenden Organismus — sit venia verbo 
— ein movens zu ſchaffen für irgend welche Dinge außerhalb? Wir glauben 
ſchwerlich und die Zeit wird daher auch über jenen neuen Verſuch zur Tages⸗ 
ordnung übergehen. 

Was kann für die Wahrheit einer Theorie beſſer zeugen, als daß ſich Alles 
unter ihren Hut bringen und durch ſie vollſtändig erklaren laßt? Das befonderd 
von Klauſius theoretijch fo erweiterte mechaniſche Wärmegefeg gilt nach den 
Unterſuchungen Edlunds auch für mechaniſche Arbeit, welche durch die Elaſti⸗ 
eität feſter Körper verrichtet wird. Wenn der Stahldraht gedehnt wird, ent" 
ſteht eine Abkühlung, und wenn er ſich dann wieder zu feinem urſprünglichen 
Volumen und der Verrichtung äußerer mechaniſcher Arbeit zuſammenzieht, ent 
fteht eine jener Abkühlung gleich große Erwärmung. W. Weber bewies dies 
für Metalle zuerſt; er fand daß vibrirende, alſo tönende Metallſalten wahrend 
der erſten Sekunden ihrer Spannung einen höheren Ton angeben, als der eine 
Zeit lang nach der Spannung hervorkommende, ſowie daß, wenn die Spannung 
plötzlich vermindert wird, der Ton in der erſten Sekunde darauf tiefer war, als 
er fpäter wurde. Joule beftätigt dies. Ediund glaubt nun, daß bei der Zur 
Tammen chung 2bn e gleichzeitige Verrichtung mechaniſcher Arbeit die Erwär⸗ 
mung größer ſein müſſe, als mit der Verrichtung. Es iſt alſo auch hier die 
Abkühlung bei der Dehnung proportional der mechaniſchen Kraft, wodurch die 
Ausdehnung verurſacht wird. Wir ſehen, daß die gleiche lebendige Kraft den 
elaſtiſchen Bogen aufzieht und die chemiſche Verbindung herſtellt. 

„Wärme iſt Bewegung und Bewegung — Wärme; Bewegung muß alſo 
an und für ſich Wärme entwickeln“. Zur Juußration dleſes Sages führt Karl 
Vogt die RN. an, daß man „felbft in abgeſchnittenen, geveizten Froſch⸗ 
muskeln mit der Zuſammenziegung eine wenn auch ſehr kleine, ſo doch noch 
meßbare Quantität Wärme merken“ können. Die Lichtſtärke beſtimmt uns die 
Wärme, dieſe giebt einen Maßſtab für die verborgene Kraft, und aus der letz 
teren läßt ſich nach rein mechaniſchen Geſetzen Maſſe, Gewicht und Volumen der 
Körper herleiten. Erſt der mechanſſchen Wärmetheorie war es ferner vorbe⸗ 
halten, den ſehr lange, durchaus räthſelhaften Vorgang zu erklären, wie die 
Art der Bewegung von Eis und Gletſcher zu ſtande kommen könne. Doch! 
es uns unmöglich, hier auf dieſen intereſſanteſten Gegenſtand naher einzugehen; 
er verdient eine felbftftändige Behandlung. (Bortfegung folgt.) 
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weniger überraſchend iſt die Angabe, 


Berechnung, etwas ungemein Großes, indem er unter dem Beifalle 
aller ſeiner Kameraden vor dem Erben des kaiſerlichen Purpurs die 
Fasces der Republik erhob und aufrecht hielt.“ In ſcharfen Wor⸗ 
ten tadelt hierauf J. J. Weiß die Ungeſchicklichkeit derjenigen, welche 
ein unſchuldiges Kind, daß eines Tages Napoleon IV. beißen ſoll, 
einem jo gewaltigen Ausbruche des vergangenen Haſſes ausſetzt. 

Heute iſt die erſte Nummer der ‚Cloche“, welche die 
zLanterne“ erſetzen will, ausgegeben worden. Die äußere Aus⸗ 
ſtattung, Druck, Format und Verlag find genau die der, Lanterne“, 
nur daß der Umſchlag grün iſt und die kleinen Laternen im Text 
durch Glöckchen erſetzt find. Herr Ulbach, der Herausgeber, hat 
ſich auch alle Mühe gegeben, die Manier Rocheforts nachzuahmen: 
dieſelben Bosheiten gegen die Dynaſtie, nur vorſichtiger gefaßt, ſo 
daß der Staatsanwalt dieſem Hefte wenigſtens ſchwerlich etwas an⸗ 
haben kann. Hübſch iſt die nachfolgende Stelle, welche Ulbach den 
demnächſt erſcheinenden „Memoiren aus dem Exil“ von Frau 

dgar Quinet entlehnt: 

„In einer Winternacht kehrten Herr und Frau Quinet in Brüſſel von einer 
Soiree zurück, die fie bei einem Gefährten in der Verbannung verbracht hat⸗ 
ten. Man hatte ſich verſpätet, da man ſich von Frankreich unterhielt; es war 
2 Uhr Morgens, als ſie eöntehrten, Plötzlich bemerkt die Frau des Verbann⸗ 
ten, daß fie ein heiliges Kleinod, ein Samtlienandenten verloren hat. Ach, in 

m Schmutz und Schnee iſt es für immer verloren, wozu es erſt ſuchen! Ein 
Ein Dienſtmädchen beſteht gleichfalls darauf, auf die Intdeckung des Juwels 
auszugehen; es läuft durch die Straßen und kommt nach einer halben Stunde 
wirklich mit dem wiedergefundenen Gegenſtand zurück. Frau Quinet weinte 
dor Freuden, Herr Quinet lächelte und rief: Wenn man nach Mitternacht dei⸗ 
nen im Kothe verlorenen Diamanten wiederfinden konnte, dann verzweifeln 
wir auch nicht, eines Tages Frankreich wiederzufinden!“ 

— Was die Anleihe betrifft, ſo ſind in erſter Reihe doch nur 
die unredueirbaren, kleinen Subſkriptionen bezeichnend und auch 
hinter dieſen ſteht ſichtbar genug die Spekulation. Dieſe Subſkrip⸗ 

onen von 5 Frks. Rente belaufen ſich auf etwas über drei Mil⸗ 
lionen d. i. 2,5 der ganzen Aulehnsſumme. Wenn die großen Sub⸗ 
ſkriptionen ſich daneben zu der fabelhaften Ziffer von 657 Millionen 

tente aufſchwingen, fo vergaß der Finanzminiſter in Betracht zu 
ziehen, daß dieſe Subſkribenten ſich ſelbſt darauf gefaßt machten, 
Fel er Falls den zwanzigſten Theil ihrer Zeichnung realiſirt zu 
ehen. Es mag die eine Thatſache genügen, daß am letzten Tage, 
an welchem überhaupt die großen Bankhäuſer erſt 4 eparei 
allein 502 Millionen Rente, darunter von dem Kredit foncier allein 

00 Millionen in ſeinem und im Namen ſeiner Klienten gezeichnet 
wurden. Das „Journal des Débats“ will hoffen, daß die Regie⸗ 
rung ſich durch dieſen Erfolg, von welchem nach dem Geſagten ſo 

anches abzuhandeln iſt, nicht zu neuen Verſchwendungen oder 

equiſitionen des öffentlichen Kredits verleiten laſſen werde. Der 
„Temps“ ſchreibt: „Der glänzende Erfolg des Anlehens beweiſt, 
daß viel Geld in Frankreich e enen iſt, daß dieſes Geld ſich aus 

angel an Vertrauen nicht dem Handel und der Induſtrie zuwen⸗ 
det und endlich daß, da das Geſchäft nach den dem Darleiher ge⸗ 
machten Bedingungen ein gutes war, Jedermann ſeine Unterzeich⸗ 
nung übertrieb, gewiß, wie er war, eine Reduktion zu erfahren.“ 

— Das „Avenir National“ theilt aus der Korreſpondenz Na⸗ 
poleon's J. eine Reihe von Briefen mit, aus denen die ſchrankenloſe 
Willkür, mit welcher der gewaltige Kriegsherr gegen die Preſſe ver- 
fuhr, auf's grellſte hervortritt. Als Beweis dafür diene unter An⸗ 
derem nachſtehendes Schreiben, das auch 2 wei, in Deutſchland 
ein ſchmerzliches Intereſſe wach rufen muß. Dasſelbe lautet: 

An den Marſchall Berthier. St. Cloud, 5. Auguſt 1806. 

Mein Vetter! Ich denke mir, daß Sie die Buchhändler von Augsburg 
und Nürnberg (Palm) haben feſtnehmen laſſen. Es iſt meine Abſicht, daß & 
vor ein Kriegsgericht geſtellt und innerhalb 24 Stunden erſchoſſen werden. Es 
iſt kein gewoͤhnliches Verbrechen, Schmähſchriften an den Orten, wo ſich die 
franzöſiſchen Heere befinden in Umlauf zu ſetzen, um gegen dieſelben die Ein⸗ 
wohner aufzureizen; das iſt Hochverrath. In dem Urtheilsſpruche ſoll ſtehen, 
daß, da die Pflicht des Höchſtbefehlenden überall da, wo eine Armee ſich befindet, 
darin beſteht, für deren Sicherheit zu ſorgen, dieſe und jene Individuen, welche 
überführt find, die Bewohner Schwabens gegen die franzöſiſche Armee aufge- 
wiegelt zu haben, zum Tode verurtheilt worden ſind In dieſer Weiſe foll das 
Urtheil abgefaßt fein. Sie werden die Schuldigen in die Mitte einer Divifion 
bringen und von ſieben Oberften Gericht über fie halten laſſen. In dem Urtheil 
ſtellen Sie feſt, daß die Schmähſchriften von den Buchhändlern Kupfer in Wien 
und Henrich in Linz verſandt und dieſe deßhalb in contumaciam zum Tode 
derurtheilt worden find. Das Urtheil fol überall da, wo ſich franzöſiſche 

rmeen befinden werden, vollſtreckbar fein und fol in ganz Deutſchland vekannt 
gemacht werden. 2 Napoleon. 

Paris, 18. Auguſt. Der „Moniteur“ veröffentlicht die Er⸗ 
nennung des Grafen Sartiges, Geſandten in Rom, der bisherigen 

deputirten Geiger und Montjoyeur, ſowie des Chefs des kaiſerli⸗ 
chen Kabinets, Conti, zu Senatoren 2 

— Bei der Wahl zum geſetzzebenden Körper im Departement 
Jura wurde Grévy mit 22,428 St. gewählt. Der Gegenkandidat 
Huot erhielt 10,200 St. 


Belgien r 
Brüſſel, 18. Auguft. Nach dem heute durch den, Moni⸗ 
teur veröffentlichten Bulletin dauert die im Befinden des Kron⸗ 
prinzen eingetretene Beſſerung fort. 


Italien. £ 
[Lamarmora und Gialdini.] Die zweite Auflage 
der in Florenz erſchienenen Broſchüre: „General Lamarmora und 

r Feldzug von 1866“ enthält eine angehängte Erwiderung auf 
die zu Gunſten des Generals Cialdini geſchriebene Broschüre, ſowie 

ne Abfertigung des durch General Sirtori ſeiner Zeit in der 
Opinione“ veröffentlichten Briefes. Die Enthüllungen, welche in 
dieſen Zuſätzen zu Tage treten, ſind ernſter Art. General Gialdini 
wird angeklagt, nach dem Empfang der Nachricht von der Nieder⸗ 
lage von Kuſtozza ohne Befehl den Po verlaſſen zu haben. Nicht 
daß es General Lamarmora 

ar, welcher, nachdem ihm die Abtretung Venetiens an Frankreich 
bekannt geworden, gleichſam als Proteſt und um die Ehre der ita⸗ 
lieniſchen Waffen zu retten, wieder die Offenfive ergreifen wollte. 
General Cialdini habe, während die Oeſtreicher ſich zurückzogen, 
den Po nicht wieder überſchreiten wollen, worauf Lamarmora, wie 
folgt, an denſelben telegraphirte: „Wenn Sie nicht den Po über ⸗ 

reiten, jo überſchreite ich wieder den Mincio. Aa. darf 
nicht der letzte Akt des Feldzuges fein." Wir wiſſen nicht, ſagt der 
orreſpondent des „Schw. M.“, was Cialdini auf jo ſchwere Be⸗ 
ſchuldigungen antworten wird; allein das iſt ſicher, daß dieſe ge⸗ 
genſeitigen Belaſtungen klar machen, daß die italieniſchen Generale 
Reich Condottieri oder Freiſchaarenführer ins Feld zogen, keinem 
demeinſamen Plan folgten, keiner ſich dem andern unterordnen 
wollte, jeder auf eigene Fauſt handelte und jo das Vaterland in die 
größte Gefahr brachte, 


— 


3 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 12. Auguſt. Ein Roman aus den höchſten Ge ſell⸗ 
ſchaftsregtonen iſt in eine neue Phaſe getreten. Die „Rigaiſche e mel- 
dete dieſer Tage die Ankunft des Herzogs Nikolaus v. Leuchtenberg in jener 
Stadt, mit dem Hinzufügen, Se. k. Hoheit habe ſich ſofort nach Libau begeben, 
um die dortigen Bader zu gebrauchen. Jetzt weiß man, daß der Prinz ſeine 
Umgebung zu täuſchen verſtand und ein engliſches Schiff beſtieg. Das Ziel 
ſeiner Reiſe kennt man zwar hier nicht, aber man ahnt es, da die Dame, um 
derentwillen der Prinz nun ſeit etwa einem Jahre ſchon ſo manches Abenteuer 
beftanden, in einem Badeorte an der franzöſiſchen Nordküſte weilt. Die Maß⸗ 
regeln, um die Reiſe des Prinzen nach dem Auslande zu verhindern, ſollen mit 
vielem Geſchick kombinirt geweſen fein, — aber Amor hat fie hintertrieben. 
Die Dame ihrerfeits hatte lange keinen Paß fürs Ausland erlangen können, 
weil man eben beſorgte, das junge Paar möchte ſich dort treffen und heirathen. 
Erſt kurz vor der Abreiſe des 
hochſten Staats männer des Reichs ihres Onkels, erhielt die Dame die Er- 
laubniß zur Reiſe ins Ausland, nachdem gedachter Onkel gewiſſermaßen das 
Verſprechen gegeben, daß keine Intrigue bezuglich des Prinzen im Spiele fei, 
Das Verſprechen wurde natürlich de bonne fols gegeben, aber die Frau Nichte 
(fie ift verheirathet!) wird ſich wohl über die Verlegenheiten ihres Onkels hin⸗ 
ausſetzen, da ihr jugendlicher Anbeter darauf beharrt, ſie 1 Ken 

(Nat. 3. 


Schweden und Norwegen. 


Bergen, 18. Auguſt. Seit Sonnabend haben hier anläßlich 
aten Aufkäufe von Kartoffeln Kravalle der niederen Stände 
tattgefunden. Der Polizei- Vicechef iſt gemißhandelt worden. Bei 
den vorgenommenen Verhaftungen hat das Militär Gebrauch von 
dem Kolben gemacht. Zahlreiche Arbeitseinſtellungen. 


Monarchen und auf Verwendung eines der 


Türkei. 

— Korreſpondenzen aus Konſtantin opel vom 4. d. Mis. 
ſowie Telegramme vom 11. d. Mts. melden in Betreff der bulga⸗ 
riſch⸗rumäniſchen Angelegenheit Folgendes. Am Schluß 
der Konferenz, welche am 27. v. Mts. bei Fuad Paſcha abgehalten 
wurde, um die Amtsdauer für den Generalgouverneur des Aibanon 
feſtzuſtellen, ergriff Fuad Paſcha die Gelegenheit, auch die ſoeben 
gemeldete bulgariſche Invaſion zur Sprache zu bringen, welche, 
wie man wußte, auf rumäniſchem Gebiet vorbereitet worden war. 
Da Fuad Paſcha anfänglich überzeugt war, die rumäniſche Regie⸗ 
rung habe um dieſe Vorbereitungen gewußt und vielleicht ſelbſt die 
Hand dazu geboten, ſo äußerte er ſich in ſehr ſtrengen Worten über 
die Miniſter des Fürſten Karl und deren beunruhigende Politik 
und ſtellte ſchließlich den Antrag auf Erlaſſung einer Kollektivnote 
von Seiten der Schutzmächte an das Bukareſter Kabinet, um dem⸗ 
ſelben damit einen Tadel und eine Warnung zu ertheilen Herr 
v. Prokeſch unterftügte dieſen Autrag in energischer Weiſe, da auch 
er an einer gewiſſen Mitſchuld der mla Regierung nicht 
zweifelte. Dagegen widerſetzte ſich General Funatieff nachdrücklich 
einem jeden derartigen Schritte und meinte, daß es vollkommen 
genüge, wenn ein jeder der betreffenden Repräſentanten für ſich in 
Bukareſt Erklärungen fordere. Die Geſandten Frankreichs und 
Englands traten dieſer Meinung bei, und ſo wurde beſchloſſen, daß 
jeder Repräſentant für ſich eine Depeſche an ſeinen Agenten beim 
Fürſten Karl, richten möge. Das Verhalten des tuffiſchen Bot⸗ 
ſchafters erklärt ſich hierbei von ſelbſt; weniger erklärlich dagegen 
erſcheint die Haltung der Herren Elliot und Bourrée, wenn man 
nicht etwa annehmen will, daß dieſelben mit Rückſicht auf das Ber⸗ 
liner Kabinet dieſe Zurückhaltung bewahrt haben, da dieſes ſelbſt⸗ 
verſtändlich dem Fuad'ſchen Antrage nicht beigeftimmt hätte und 
ſomit durch deſſen Aufrechthaltung naturgemäß an die Seite Ruß⸗ 
lands gedrängt worden wäre. Inzwiſchen kann Fuad Päſcha um 
jo mehr froh ſein, daß ſeiner erften Intention nicht eine jo bedenk⸗ 
liche Folge gegeben wurde, da es ſich durch die in Ruſtſchuk vorge⸗ 
nommenen Verhöre der Gefangenen, jo wie durch die officiellen Er- 
mittelungen und Berichte Midhat Paſchas ſelbſt mehr und mehr 
herausſtellt, daß der ganze Putſch die Bedeutung und Verzweigung 
nicht hatte, die man ihm anfänglich zuſchrieb. Die Geſammtzahl 
der Inſurgenten betrug nicht mehr als 120 Mann, und Alle dieſe 
waren bulgariſche Emigranten, welche aus der Wallachei, wohin ſie 
Ir anfänglich geflüchtet, von der rumäniſchen Regierung aus Rück⸗ 
icht auf die Pforte ſchon im vorigen Jahre A worden 
waren, und die ſich darauf in die ſerbiſche Armee hatten aufnehmen 
laſſen, um ſich militäriſch auszubilden. Erſt von Serbien her ka⸗ 
men dieſelben einzeln oder in kleinen Abtheilungen unbeachtet wie⸗ 
der in die Wallachei, wo ſie ſich, wie ſchon gemeldet, auf dem be⸗ 
wußten Gute des Fürſten Stirbey an der Donau ſammelten und 
organifirten zur Juvaſion nach Bulgarien. Dort rechneten fie auf 
den Zutritt zahlreicher bewaffneter Parteigänger. Ehe ſie aber 
ſolche an ſich ziehen konnten, wurden ſie bereits von den türkiſchen 

ruppen — wie es heißt, in Folge eines Verraths von Seiten bul⸗ 
gariſcher eg — umſtellt, angegriffen und in ſechs aufeinan⸗ 
derfolgenden Gefechten, trotz der hartnäckigſten und blutigften Ge⸗ 
genwehr bis auf einen kleinen Reſt von etwa 15 Mann total auf⸗ 
gerieben. Dieſe Letzteren wurden gefangen nach Ruſtſchuk gebracht, 
dort verhört und ſtandrechtlich verurtheilt. Die rumäniſche Regie⸗ 
rung aber hat ſofort ihren Agenten bei der Pforte, Herrn Et. Go⸗ 
lesco, der in Urlaub war, auf ſeinen Poſten zurückgeſandt, um der 
ottomaniſchen Regierung alle betreffende Auskunft zu ertheilen und 
ſich ſelbſt zu rechtfertigen. Ein Marſeiller Telegramm vom 11. 
meldet die Ankunft eines Abgeſandten des Prinzen Karl in Kon⸗ 
ſtantinopel (ohne Zweifel des eben erwähnten Et. Golesco) zum 
Zweck der Verſtändigung des Bukareſter Kabinets mit der Pforte. 
Auch fügt diefelbe Depeſche bei: „Die officiellen Berichte aus Ruſt⸗ 
ſchuck ſtellen die rumäniſche Regierung außer Schuld.“ N 

— Die orientaliſche Frage tritt dadurch in eine neue, 
und ſehr gefährliche Phaſe, daß die Vereinigten Staaten ihre Ab⸗ 
ſicht, in die Löſung derſelben einzugreifen, immer deutlicher und 
beſtimmter an den Tag legen. „Von der Adria“ wird der „A. Z.“ 
hierüber geſchrieben: Der erſte Schritt in dieſer Richtung war die 
Abſendung des Admirals Farragut nach Europa, wo er ſorgſaltig 
das Terrain ſtudirt hat; der zweite war die Anſtellung eines diplo⸗ 
matiſchen Vertreters in Athen, und man benutzte die Gelegenheit, 
um das erſte Panzerſchiff über den Ocean ins Mittelländiſche Meer 
au jenden ; der dritte befteht in der Anerkennung der Unabhängig⸗ 

eit Kandias von Seite der Vereinigten Staaten, und der vierte 
endlich in der an die Pforte geſtellten Zumuthung: den nordameri⸗ 
kaniſchen Handels⸗ und Kriegsſchiffen die freie und ungehinderte 
Durchfahrt durch die Dardanellenſtraße zu geſtatten. Worauf es 
dabei abgeſehen iſt, dürfte Jedermann klar ſein, wie auch daß in 
zweiter Linie hinter den Vereinigten Staaten Rußland ſteht. Bin⸗ 
nen wenigen Tagen ſoll Admiral Farragut in Konſtantinopel ein⸗ 
treffen, um den Forderungen ſeiner Regierung Nachdruck zu geben. 


Die Pforte weiß bereits, welche Gefahr ihr droht, und die Reiſe des 
Prinzen Napoleon hatte Bezug auf dieſelbe, ſo wie auch die Wie⸗ 


derherſtellung des guten Einverſtändniſſes zwiſchen dem Vicekönig 


von Egypten und dem Sultan ſein Werk war. Nun ſollen auch 
die Dardanellenſchlöſſer, die ſich gegenwärtig in der elendeſten Ver⸗ 
faſſung befinden, bewehrt und mit Monſtregeſchützen armirt wer⸗ 
den, zu welchem Zweck Halil Paſcha dieſelben inſpizirt. 
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Cokales und Provinzielles. 
Poſen, 19. Auguſt. Der Akt der Enthüllung des Denk⸗ 
mals zur Erinnerung an die Konföderation von Bar 
iſt in Rapperswyl, wie von dort telegraphiſch berichtet worden, glän⸗ 
zend abgelaufen. Um 1 Uhr Mittags führte ein mit polniſcher 
Flagge dekorirter Dampfer aus Zürich die Gäſte an den Feſtort. 
Um 7 Uhr ſetzte ſich der Zug unter den Klängen der Mufit nach 
dem Platz, an welchem das Denkmal errichtet iſt, in Bewegung; 
es war eine große Zuſchauermenge herbeigeſtrömt. Bei der Ent⸗ 


hüllung wurden mehrere Reden gehalten, als die bedeutendſte gilt 
die des Landammans von St. Gallen. 


es L g t. & Alle betonten die Noth⸗ 
wendigkeit, daß ſich das civiliſirte Europa gegen die barbariſche 
Großmacht des Nordens einige. In dieſem Sinne ſprachen wäh⸗ 
rend des Feſtmahls u. A noch Heinrich Martin, General Perczel, 
Kinkel, Anatol de la Forge, Ujejski, Heinrich Schmitt. Eine große 
Anzahl von Redakteuren und Korreſpondenten ungariſcher und 
franzöſiſcher Blätter war anweſend. Viele namhafte Männer, 
welche nicht perſönlich erſcheinen konnten, ſandten auf telegraphi⸗ 
ſchem Wege ihre ſympathiſchen Grüße, unter ihnen Klapka, Viktor 
Hugo, Quinet, und ſelbſt Rieger und Palatzly. Aus Galizien wa⸗ 
ren 40 Gäſte gekommen, die meiſten im Nationalkoſtüm, aus Preu⸗ 
ßen vier, mehrere Polen aus Paris, unter ihnen ein Delegirter der 
Emigration. Die Emigranten in Zürich, welche anfangs der Ma⸗ 
nifeftation in Rapperswyl entgegen geweſen waren, hatten ſich 
ſchließlich doch eingefunden. Kinkel hob in einer Tiſchrede die Ver⸗ 
dienſte des Grafen Plater um die Errichtung des Denkmals hervor. 

— Dem Vernehmen nach iſt der Regierungs⸗Referendarius 
v. Richthofen zum Landrath des Kreiſes Buk, der Regierungs⸗ 
Aſſeſſor v. Portatius zum Landrath des Kreiſes Neidenburg er⸗ 
nannt worden. Landrath des letztern Kreiſes war bekanntlich der 
vor mehreren Monaten verſtorbene Geh. Regierungsrath v. La⸗ 
vergne⸗Peguilhen. 

— Beſchrankungen im Feſtungsrayon.] Es erſcheint kaum 
Randon wie weit die Beſchränkungen und Beläſtigungen gehen, welche die 
Rayongeſetze, oder richtiger die Wächter dieſer Geſetze, den innerhalb eines Ra⸗ 
vons wohnenden Beſitzern auferlegen. Ein Hausbeſitzer am Schrodka⸗Markt 
ſah ſich in die Nothwendigkeit verfegt, die zum Eingang feines Hauſes führen ⸗ 
den zwei Treppenſtufen, die morſch und zerbrochen waren, fortzunehmen und 
ſelbſtverſtändlich durch neue zu erfegen. Er forderte einen Zimmermann auf, 
ihm die kleine Arbeit möglichſt bald zu machen, und als dieſer ſie, entweder 
aus Mangel an Zeit oder weil fie ihm zu unbedeutend erſchien, ablehnte, er- 
neuerte der Wirth ſelbſt ſeine beiden Treppenſtufen, ohne zu bedenken oder zu 
wiſſen, daß er ungeſetzlich handele, denn er hatte bei der Fortifikation um kei⸗ 
nen Konſens zur Anlegung reſp. Erneuerung von zwei Treppenſtufen nachge⸗ 
ſucht. Es währte auch nicht lange, ſo war er denuncirt und wird der uner⸗ 
laubten Arbeit wegen in Strafe genommen werden. 

Aehnliche Falle wiederholen ſich dutzendweiſe. Die Leute wiſſen es nicht 
oder denken nicht immer daran, daß fie, ſoll ein Zaunpfahl auf ihrem Grund 
ftüde gerückt oder neu eingeſchlagen, ein anderer Benfterflügel oder Fenſterladen 
am Haufe angebracht werden, dazu vorerſt einen Konſens von der Feſtungsbe 
hörde einholen müſſen. Selbſt eine Veränderung im Zimmer, beiſpielsweiſe 
die Aufſtellung eines kleinen eiſernen Ofens, deſſen Rohr in den gewöhnlichen 
Schornſtein mündet, bedarf der behördlichen Erlaubniß. Der Konſens muß 
eingeholt werden, ſelbſt nach der Strafvollſtreckung. Verlangte man doch von 
einer Frau in Jerzyce, die ein Häuschen baute, ohne ſich den Konſens rechtzeitig 
verſchafft zu haben, die Wegreißung des Hauſes bis zur Konſensertheilung; 
dann koͤnne ſie die Hütte wieder aufrichten. 

Eine Auslegung der Rayongeſetze dahin, daß kein Beſitzer im Rayon ohne 
die Erlaubniß der Bortifikations⸗ Behörde ſich in feinem Beſitzthum auch nur 
rühren darf, iſt für die Betheiligten nicht blos überaus läſtig, ja unerträglich, 
— ſcheint uns auch wenig dem Sinne und Geiſte des Geſetzes entſprechend 
zu ſein. 

— Die Rinnſteinbrücken werden gegenwärtig revidirt und müſſen, 
wo ſie unzulänglich ſind, durch neue erſetzt werden. Nach der trockenen Witterung 
der letzten Wochen wird man ſehr viele zuſammengetrocknete Bohlen finden. 
Wir machen bei dieſer Gelegenheit wieder auf die vortrefflichen gußeiſernen 
Rinnſteinbrücken aufmerkſam, die ſich vor dem R. Schmidt ſchen Haufe am alten 
Markte, bei den Uebergängen von der Büttel- zur gr. Gerberſtraße ıc. vorzüg⸗ 
lich bewähren. In keinem Falle ſollte man geftatten, daß ſtatt ſtarker Bohlen 
gewöhnliche leichte Bretter über den Rinnſtein gelegt werden, die ſich dann bei 
jedem Tritte auf denſelben verſchieben oder in die Höhe ſchnellen. 

— Auf der Wilhelmsſtraße und dem Wilhelmsplatze find ge- 
ſtern zwar wieder einmal die Bäume begoſſen worden, doch wird eine Beſpren⸗ 
gung leider immer noch unterlaſſen. Das Südende dieſer Allee bietet über⸗ 
haupt einen wilden Anblick dar und iſt gar nicht paſſirbar, ſeitdem die ſich ſehr 
in die Länge og Pflaſterung dort begonnen hat. 

s Ramicz, 17. Auguſt. Ueber die Ermordung des jungen Mädchens, 
von welcher ich im letzten Berichte Mittheilung gemacht habe, erſehen wir heute 
die näheren Details: Nachdem der junge Mann alle möglichen Anſtrengungen 
gemacht hatte, die Hand des Mädchens zu erhalten, ſah er endlich ein, daß die 
Eltern deſſelben feſt entſchloſſen waren, auf feine Bewerbung nicht einzugehen. 
Sein Liebeswahn machte endlich den verbrecheriſchen Plan reifen. Am verfloſſe⸗ 
nen Mittwoch traf er aus Breslau kommend in Oels ein. Er fand den Vater 
einer Geliebten, die übrigens feine Neigung nicht erwiderte, im Hausflur figen. 

uf dieſen ging er plotzlich zu, aber, ehe er noch im Stande war, ein Wort her⸗ 
vorzubringen, lag er in einem epileptiſchen Zufall vor ſeinen Füßen. Es mag 
hierbei dahin geſtellt bleiben, ob dieſer Zuſtand ein fingirter war oder ob nicht 
vielmehr die haſtige Erregtheit des ganzen Nervenſyſtems, in der er ſich offen⸗ 
bar befand, das Maß feiner Kräfte überſchritten und eine momentane Stö- 
rung feiner Funktion nach ſich gezogen hatte. Obwohl man unter andern Um⸗ 
ſtänden nicht bereit geweſen wäre, den S. bei ſich aufzunehmen, hieß doch das 
menſchliche Mitleid, ihn nicht aus dem Hauſe zu weiſen. Im Gegentheil wurde 
ihm die nothwendige Pflege zu Theil und ärztliche Hilfe herbeigerufen. Nach⸗ 
dem ein Aderlaß verordnet war, befand ſich S. bald wieder wohl, ſo daß er 
bereits nach wenigen Stunden die Statte, in welche er bald namenloſes Unglück 
bringen ſollte, verlaſſen konnte. Man glaubte aber, er würde ſich in Oels 
weiter aufhalten, weil er in letzterer Zeit ſehr häufig hierher zu kommen und 
länger als ſonſt dort zu verweilen pflegte. Wie man fpäter jedoch erfuhr, hatte 
bah S. ſogleich nach Breslau zurüdgbegeben. Hier war es ihm gelungen, ſich 

as zu ſeinen traurigen Plänen erforderliche Geld zu ſchaffen, durch das er ſich 
in den Befig eines doppelläufigen Piſtols ſetzte. Am nächſten Morgen er⸗ 
ſchien er wieder in Oels. Im Rockärmel trug er das geladene Mordinftrument, 
aber er wußte es ſo einzurichten, daß es nicht den Anſchein hatte, als ſuchte er 
darin etwas zu verbergen, ſondern daß vielmehr angenommen würde, er habe 
ſich die Hand verletzt, und müſſe ihr deshalb eine gekrümmte Haltung geben. 
Nachdem er eine Zeit lang vor dem Hauſe des Mädchens auf. und abgegangen 
war, machte er endlich Anſtalt, in das Innere deſſelben zu gelangen. Die große 
Hitze hatte aber die Bewohner des Hauſes, darunter den Vater des Mädchens, 
veranlaßt den Aufenthalt im Hausflur zu nehmen. Man gewahrte deshalb 
bald die Abſicht des S. und es wurde ihm ernſtlich unterſagt, die Schwelle des 
Hauſes wieder zu betreten, ſei es, daß man ſeine beſtändigen Bewerbungen ſatt 
hatte, oder ſei es, daß fein ganzes Weſen in den letzten Tagen etwas Auffälliges 
hatte, zumal da ſeine Drohungen bekannt geworden waren. In Folge deſſen 
nahm er von ſeinem Vorhaben Abſtand. Er begnügte ſich vielmehr in einer 
angemeſſenen Entfernung des 18 zu bleiben und daſſelbe nicht aus den 
Augen zu laſſen. Als gegen Mittag die Einwohner deſſelben ſich aus dem 


Flur in ihre Wohnungen begeben hatten, gewahrte er an einem Fenſter das von 
ihm geliebte Madchen. Er trat näher heran, rief fie beim Namen, und bat 
wiederholt, fie möchte ſich herunter auf die Straße begeben, weil er ihr eine 
Mittheilung von der größten Wichtigkeit zu machen habe. Das Mädchen aber 
antwortete nicht, kam auch nicht, verſchwand vielmehr vom Fenſter, obwohl 
S. immer dringender wurde. . 5 

Nichts deſtoweniger verließ ©. feinen Poſten nicht. Endlich war die Mit⸗ 
tagszeit vorüber, und S. gewahrte wiederum die Geſtalt des Mädchens in einem 
Zimmer der Parterrewohnung. Er begab ſich hinein und fand auch ſeine Ge⸗ 
liebte allein in der Stube. Das junge Mädchen machte ihm Vorwürfe über 
fein plötzliches Eindringen in die Wohnung, fie bat ihn, überhaupt von der Be- 
werbung um ihre Hand Abſtand zu nehmen und dem ganzen Hauſe ſeine Ruhe 
wiederzuſchenken. Dies lag jedoch nicht in der Abſicht des Verbrechers. Im 
Nebenzimmer hört man einen Schrei, es fällt ein Schuß und das junge, noch 
nicht 20 Jahr alte Mädchen lag todt zu den Füßen ihres Mörders. Der Schuß 
war mitten durch den Hals gegangen und hatte ſofort ihren Tod herbeigeführt. 
Durch den Schuß aus dem Mittagsſchlaf aufgeſchreckt, eilt der Vater der Er⸗ 
mordeten zur Unglücksſtätte, aber er kommt zu ſpät, um ein neues Verbrechen 
zu hindern. Denn kaum war er eingetreten, als von Neuem ein Schuß fällt, 
und S. leblos zu Boden ſinkt. Er hatte herzhaft abgedrüdt und die Mündung 
des Terzerols gegen die Oeffnung ſeines Mundes gerichtet. Leicht wäre auch 
der Vater des Mädchens ein Opfer dieſes zweiten Schuſſes geworden, denn 
derſelbe erfolgte, als er eben die Thür, die ihn von dem blutigen Bilde trennte, 
öffnete, und dabei ſtreifte ihn noch die Hand des Mörders. Alle Wiederbele⸗ 
bungsverſuche blieben erfolglos, beide Schüſſe hatten die edelſten Organe verletzt. 

Ich habe aber noch eine zweite Hiobspoft zu berichten. Der frühere 
Appellationsgerichts⸗Referendarius S. von hier, der eine Zeit lang am hieſigen 
Gericht gearbeitet, darauf aber die Juſtizkarriere verlaſſen und ſich nach Berlin 
begeben hatte, um eine Anſtellung bei einer Zeitung zu ſuchen, iſt eines uner⸗ 
warteten Todes beim Baden in der Spree geſtorben. Ein Schlaganfall hatte 
feinem jungen und kräftigen Leben ein frühzeitiges Ende gemacht. Die Mut⸗ 
ter des Unglücklichen iſt telegraphiſch von dem Verluſt ihres einzigen Sohnes 
in Kenntniß geſetzt worden. 

Bromberg, 18. Auguſt Der „Br. 8.“ geht die Mittheilung zu, daß 
die diesjährige vom Seminar Direktor abzuhaltende allgemeine Lehrer. 
Konferenz für den Regierungs⸗Bezirk Bromberg am 24 September hier 
ſtattfinden ſoll. Das Referat über die Behandlung des Katechismus in der 
Volksſchule hat Herr Kantor Leeder in Schulitz und das über den Unterricht im 
Zeichnen in der Volksſchule Herr Lehrer Weſtphal in Langenau übernommen. 

ine Lehrprobe (Behandlung eines Leſeſtücks) wird in der Seminar⸗Uebungs⸗ 
chule abgehalten werden. 

Inowraclaw, 17. Auguſt. Am Freitag Nachmittag entſtand in der 
Scheune des Wirthes Roman Pilachowski in Vierhäuſer, einem Ausbau an 
der Pakoscer Chauſſee, ½ Meile von hier Feuer. Obgleich die ſtädtiſche Spritze 
bald nach Entſtehung des Feuers auf der Brandſtelle erſchien, fo war bei der 
großen Trockenheit und bei dem ſtarken Winde nichts mehr zu retten. Ueber 
die Entſtehung des Feuers iſt noch nichts zu ermitteln geweſen. (Bromb. 3.) 


Die internationale Rabbiner-Verſammlung zu Kaſſel. 
Dritter und letzter Tag, den 13. Auguſt. 

Bevor in die Tagesordnung eingetreten wird, gelangt folgender Antrag 
des Dr. Wiener (Oppeln) zur Verleſung und Ueberweiſung an die zu ernen⸗ 
nende Kommiſſion: In Erwägung, daß das moſaiſche Speiſegeſetz durch rabbi⸗ 
niſche Interpretationen ins Unendliche ausgedehnt und erſchwert worden iſt, 
wodurch Uneingeweihten große Entbehrungen unnöthigerweiſe auferlegt und 
theilweiſe unüberwindliche Schwierigkeiten bereitet werden, andererſeits aber 
gerade durch jene unnöthige Erweiterung das moſaiſche Speiſegeſetz übertreten 
wird, wird der Antrag geſtellt, eine Kommiſſion zu ernennen Behufs Reviſion 
der rabbiniſchen Speiſegeſetze, deren Reſultate der nächſten Rabbinerverſamm⸗ 
lung vorzulegen ſind. 

Daſſelbe geſchieht mit Bezug auf zwei Anträge, betreffend das Aufrufen 
bei der Thora, ſowie das Bedürfniß bei Begleitung derſelben ſich mit dem 
Talles zu befleiden. 

Es wird nunmehr in Berathung der Kultusanträge ſpeziell der Dr. Phi ⸗ 
lippfon ſchen Vorlage fortgefahren. Der 8. 2 derſelben: „Soll die Haftara 
beibehalten werden?“ wird bei der Abſtimmung bejaht. Auch wird beſchloſſen, 
daß ſie in der Landesſprache vorgetragen werde. Die fernere Frage im 8. 2, 
ob und welche Theile der Haftara zur Auswahl gelangen ſollen, wird in die 
Kommiffion verwieſen, nachdem eine lange und erregte Debatte darüber ftatt- 
efunden. Ein von Dr. Goldmann geſtellter Zuſatzantrag: „Die Segens⸗ 
prüche in der Haftara gleichfalls in deütſcher Sprache vorzutragen“ — wird 
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mit Majorität genehmigt, wie auch der in der Philippſon ſchen Vorlage 8. 2 
enthaltene Antrag: „aus den Chethubim eine Auswahl in deutſcher Sprache 
zu treffen und die erſtere dem ausübenden Geiſtlichen zu überlaſſen.“ 8. 3, 
betreffend die Frage, ob: ob Borchu Kriath Schema, Thefilla, Keduſcha, Prie 
ſterſegen und Kaddiſch der Waſſen (alles am Sabbath⸗Morgen) in der Ur⸗ 
ſprache beibehalten werden ſollen, gelangt nach erregter Diskuſſion zur Ueber⸗ 
weiſung an die Kommiſſion. §. 4. „Die Thefilla joll in einem Abſchnitt des 
Gottesdienſtes nur einmal geſprochen werden“, wird durch die a 15 be» 
ſchloſſen, und, da ſich diefer Paragraph der Vorlage nur auf den Sabbath⸗ 
Morgen bezieht, auch auf den Gottesdienſt des ganzen Jahres ausgedehnt. 
5.5, 6 und 7, welche ſich auf das engere Ritual beziehen, werden der zu ernennen⸗ 
den Kommiſſton übermwiefen, dagegen wird §. 8 lautend: „Soll das Minjan zum 
öffentlichen Gottesdienſt fernerhin unumgänglich erforderlich bleiben!“ von der 
Verſammlung abgelehnt. 8. 9. Die umzuarbeitenden und neuen Gebetftüde ſol ⸗ 
len, wie dies bereits theilweis in den älteren Gebetbüchern geſchehen, zum vollen 
Ausdruck bringen: die religiöſe Miſſion Iſraels, die providentielle Führung in 


der Geſchichte Iſraels, die großen Prinzipien des Judenthums, der fortſchreiten⸗ 


den Entwicklung, der dereinſtigen allgemeinen Herrſchaft der Gotteserkenntniß, 


der Liebe, des Rechts und des Friedens (meſſianiſche Zeit), der allgemeinen 


Nächſtenliebe u. ſ. w. wurde mit der beſonderen Bemerkung: daß die Rabbi⸗ 
ner⸗Verſammlung mit den hier allgemein ausgeſprochenen Prinzipien ſich 
in vollkommener Uebereinſtimmung befindet — der Kommiſſton über⸗ 
wieſen. Daſſelbe geſchah mit dem Antrage des Dr. Hochſtädter (Ems) lau⸗ 
tend: „Zur Erreichung größerer Betheiligung an dem ſabbathlichen und feſt⸗ 
lichen offentlichen Morgen ⸗Gottesdienſt ſoll die Zeit der Abhaltung deſſelben 
nicht ferner in der bisherigen Weiſe beſchränkt werden“ — ebenſo mit dem An⸗ 
trage Dr. Engelberts (Schweiz): „Falls das Kaddiſch⸗Gebet in chaldäiſcher 
Sprache beibehalten wird, ſoll für die Waiſen und die die Sterbetage der An⸗ 
gehörigen feiernden Israeliten ein deutſches Gebet beigefügt werden.“ Auf Dr. 
Philippſon's (Bonn) Wunſch wurden dann $ 11 bis 30, welche ſich auf das 
Ritual an den drei hohen Feſttagen und ferner auf den einſtimmigen Gemeinde⸗ 
geſang, die Begleitung deſſelben durch die Orgel, mehrſtimmigen Chorgefang 


* 


legenheiten: die Rabbiner DD. Adler, Philippſon und Joel; für Unterricht: 
D. Herxheimer, Philippſon jun. und Hochſtadter; für Ehegeſetze: DD. Geiger, 
Aub und Friedmann; für Ritual-Gefege: Ober⸗Rabbiner Dr. Kahn (Trier), 
DD. Wiener und Adler. Ueber Zeit und Ort der demnächſt agu 


allgemeinen Synode hat das Präſidium in Verathung zu treten. Nachdem die 


Verſammlung dem Rabbiner Dr. Adler und der Kaſſeler Gemeinde ein Dan⸗ 
kesvolum für deren aufopfernde ann: und Gaſtfreundſchaft dargebracht, 
auch Dr. Philippſon's (Bonn) unermüdliches Intereſſe an dem Zuſtandekom⸗ 
men des Kongreſſes, fo wie des Schriftführers Wachſamkeit gebührende Aner⸗ 
kennung gefunden, beſchließt der Präſident, Dr. Adler, mit einem Gebet und 
herzlichen Worten des Abſchiedes den Rabbiner⸗Kongreß zu Kaſſel. (V. 8.) 


d Bermiſchtes. 

* Die Mormonen⸗Anſiedlung am Salzſee erhält dieſes Jahr ganz 
bedeutende Zufuhren von Gläubigen. Kürzlich kamen in zwei Schiffen gegen 
1400 Europäer an, die bereits nach dem Weſten abgegangen ſind, jetzt w rd 
aus England berichtet, daß demnächſt in dem Dampfer „Colorado“ und den 
den Schiffen „Esmerald“ und „Konſtitution“ 2100 neue Jünger dem Heiligen, 
Brigham Young, mit 120 Weibern zugeführt werden ſollen. 


Angekommene Fremde 
vom 19. Auguft. 
HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Schröter aus Kol⸗ 
berg und v. Chlapowski aus Kopaſzewo, Paſtor Miſchke aus Runau, 
die Kaufleute v. Fielitz, Quenfeld, Wilde und Vetter aus Berlin, Heek. 


ıc. beziehen, en bloc der Kommiſſion für Kultus überwieſen. Verſchiedene, 


bereits geſtern von dem Dr. Geiger (Frankfurt a. M.) eingebrachte Anträge, 
welche dahin zielen, die hohe Wichtigkeit 1) der Anwendung der deutſchen 
Sprache beim iſraelitiſchen Gottesdienſt, 2) der allgemeinen Kürzung deſſelben 
ſo wie der einzelnen Gebete, 3) der Weglaſſung der auf die Wiederherſtellung 
Jeruſalems, Rückkehr nach Paleſtina, Wiederaufrichtung des jüdiſchen Staates 


u. ſ w. bezüglichen Sellen der Gebetbücher, 3) des Wegfalls der über die Son- | 


derſtellung und den Beruf der Iſraeliten handelnden Stellen und an deren 


Statt die Einführung neuer Formen, welche jeden Schein der r 


vom Judenthum abſtreifen — hervorzuheben, wurden gleichfalls der Kommif- 
ſion für Kultusgegenſtände überwieſen. 

Da hiermit dieſer ſpecielle Zweig der Verhandlungen beendigt war, wur- 
den die über den Unterricht eingereichten Anträge zur Diskuſſion geſtellt und 


ſchließlich der Antrag des Dr. G Philippſohn (Deſſau), lautend: „In den jit- | 


diſchen Schulen und im jüdiſchen Religionsunterricht iſt größere Einheit anzu⸗ 
ſtreben“, ſowie der das gleiche Ziel für jüdiſche Seminarien verfolgende Antrag 
des Dr. Rothſchild (Alzey) der zu bildenden Unterrichts⸗-Kommiſſion überwie⸗ 
fen. Der folgende Gegenſtand der Verhandlungen betraf die jüdiſchen Ehe⸗ 
geſetze. Alle hierauf bezüglichen Anträge, deren hervorragendſte folgende waren: 
von Dr. Geiger, Abſchaffung veralteter Statuten, Reviſion und Reform des 
ganzen Ehegeſetzes, Abſchaffung der Halitza, Wegfall des koſcheren Weines im 
Gegenſatz zu anderem Wein; ferner von Dr. Goldſchmidt (Leipzig), Gejtat- 
tung der Heirath zwiſchen Proſelytinnen und denen vom Prieſterſtamm; von 
Dr. Wiener, Abſchaffung der den Trauungen in der Zeit von Oſtern zu Pfing⸗ 
ſten (Sephira) entgegenſtehenden Hinderniſſe; — dieſer Antrag verurſacht eine 
lebhafte Diskuſſton, in der hervorgehoben wurde, daß dieſe eingebildeten Hin⸗ 
derniſſe auf Aberglauben beruhen, mit dem die jüdiſche Religion niemals ein 
Bündniß geſchloſſen; wogegen die Minorität, an deren Spitze Dr. Joel (Bres- 
lau) den ihnen als überkommenen und lang beſtehenden Gebräuchen innnewoh⸗ 
nenden Werth geltend gemacht, endlich von Dr. Aub (Berlin) allſeitige Umge⸗ 
ſtaltung des veralteten jüͤdiſchen Ehegeſetzes in eine der Jetztzeit entſprechende 
Form — wurden der zu bildenden Kommiſſion für dieſe Gattung der Verhand- 
lungen äberwieſen. 

Hiermit hatte der Kongreß die Hauptaufgaben erledigt. Die Redaktion des 
Protokolls wurde vertrauensvoll dem Praſidenten überwieſen und von dieſem 
übernommen. Dr. Philippſon (Bonn), Herausgeber der Zeitung für das 
Judenthum“, erbot ſich und fein Organ zur Veröffentlichung, jo weit der 
Raum es ihm geſtattet, und Verbreitung der vom Kongreß gefaßten Beſchlüſſe. 
Die Kommiſſionswahlen, welche nun ftattfanden, ergaben für Kultus-Ange- 


ſcher aus Hamburg, Notti aus Darmſtadt, Steer und Goldberg aus 
Breslau, Reich aus Kaſſel, Schmerling und Kuhlwein aus Bremen 
und Schink aus Danzig. 

oEHUI 's HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer Frau v. Wolanska 
er SERIEN v. Wenndorf aus Przybroda und v. Lowinski aus Bu⸗ 

ziſzewo. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Frau v. Moſzezenska aus Slembowo, die 
Rittergutsbeſitzer v. Moſzezenskt aus Rzeſzyce, v. Mukulowski aus 
Strychowo, Kawezynski nebft Frau aus Sobiewola und Graf Dabsll 
aus Kolgezkowo, die Kaufleute Gintrowicz nebſt Frau aus But, Cohn 
aus Mainz, Kayſer aus Chemnitz, Jabrikbeſizer Hanke aus Lippe⸗Det⸗ 
mold, Schauſpielerin Fraul Kaps aus Poſen, Lieutenant Haupt aus 
Poſen, Pangorski nebſt Familie aus Kurna l owiee. 

HOTEL DE PARIS. Rentier Stanowski aus Zremice, Oberamtmann Moch 
mann und Bürger Cilzer aus Breslau, Pharmazeut Nowacki aus 


Leiſchner aus Babin. 

TILSNER’8 HOTEL ARAI. Die Kaufleute Rohland aus Berlin, Wiegfeld 
aus Saalfeld Hauptmann Zimmermann aus Löwenberg, Lieutenant 
Büttner aus Glogau, die Oberamtmaͤnner Reisner aus Waldau und 
Finger aus ant ö 

HOTEL DE BERLIN. Fabrikbeſitzer Egesdorff aus Hannover, die Gutsbe 
Petrik aus Chiby Schlund aus Baranowo, Morgenftern aus — 
Wugrowiecki nebſt Frau aus Polen, die Kaufleute Meyer und Neuftadt 

| aus Breslau. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Banquier Abramcezyk, Kammergerichts⸗Refe⸗ 
rendar v. Treskow, die Kaufleute Truppel und Hintze aus Berlin, Ha 
gelsſieb aus Schönebeck, Dornheim aus Offenbach, Markt und Breslau 
aus Breslau, Paſtor Rudolph aus Kopnitz, die Rittergutsbeſitzer Grie⸗ 
bel aus Napachanie und Funk aus Rokietnica 

SCHWARZER ADLER. Überförfter v. Skalski aus Berlin, die Gutsbeſitzer 
v. Sullkowski nebſt Frau aus Biernatek und v. Siemiatkowski nebſt 
Frau aus Buk, Juſtizaktuar Hillner aus Schönlanke. 

HOTEL DU NORD. Rittergutsbeſitzer v. Berends nebſt Frau aus Lubin. 

BAZAR. Die Gutsbeſizer Lgekt nebſt Familie aus Polen, Dobrzyeki aus Bar 
browo und Kosclelskt aus Kakolewo, Burger Sofolowsti aus Polen, 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Klotz u. Weiß 
aus Konin, Kahl nebſt Frau aus Stenſzewo, Lippmann aus Wronke, 


Eigen aus Pinne, Guttmann aus Konin und Dahlberg aus Sebiß, 


ehhändler Klakow aus Goſchter⸗Hauland. 
BERNSTEIN 'S HOTEL. Die Kaufleute 
| Kolo und Kohnreich aus Berlin. 
SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Kaufmann Gebuhl aus Gör 

lig, Lehrer Buttermilch und Kürſchner Lewek aus Berlin, die Glasfa⸗ 
brikanten Holdermann und John aus Prichowitz i. Böhmen. 


aniel aus Oppeln, Szattan aus 


Bekanntmachung. 


Der Bedarf an Brennöl für die Bureaux des 
königlichen Ober⸗Praſidii, der königlichen Re⸗ 
gierung, des königlichen Provinzial⸗Schul⸗Kol⸗ 
legii und der königlichen Regierungs⸗Haupt⸗ 
Kaffe in der Zeit vom 1. Oktober d. J bis dahin 


ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Zur Abgabe der desfallſigen Gebote haben 

wir einen Termin auf 

den 21. Auguſt d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Regierungsſekretä“ Lange im Regie 
rungs-Präfidial-Bureau anberaumt und fordern 
Lieferungeluſtige auf, ihre ſchriftlichen Offerten 
vor dem Termin verfiegelt demſelben zu über⸗ 
geben und beim Eröffnen derſelben im Termine 
zugegen zu ſein. 

Die agen törnen im Präſidial⸗Bu⸗ 
reau eingeſehen werden. 

Nachgebote oder ſpäter eingehende Offerten 
werden unberückſichtigt bleiben. Der Termin 
ſelbſt iſt als geſchloſſen anzuſehen, ſobald die 
desfallſige Verhandlung von den anweſenden 
Submittenten vollzogen worden iſt. 

Poſen, den 6 Auguſt 1868. 


Königliche Regierung. 


öffnet. 
der Kreistaxator 


beſtellt. 
werden aufgefordert, in dem 


Verwalters abzugeben. 


an Geld, 
ſitz oder 


Willenbücher. zeige zu machen und Alles, mit n ihrer 
T etwaigen Rechte, ebendahin zur Kon 
Bekanntmachung. abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit den- 


Der hieſige Füllenmarkt findet am 30. Sep · 
tember c. ftatt. 
Bromberg, den 10. Auguſt 1868. 


Der Magiſtrat. 
Hekkanntmachung. 

Das zum Nachlaſſe der zu Schwerſenz ver⸗ 
ſtorbenen Eheleute Tuchmacher Johann Chri⸗ 
tian Mattner und Eva Chriſtiane 

attner geb. Hillert gehörige, zu Schwer⸗ 
ſenz unter der Hypotheken Nummer 65 belegene, 
aus 55 Ruthen Hof- und Bauftelle, 1 Morgen 
135 ORuthen Garten, 9 Morgen 66 Ruthen 
Acker nebſt Wohn, und Wirthſchafts Gebäuden 
beſtehende Grundſtück, abgeſchätzt auf 2381 Thlr. 
5 Sgr. ſoll im Wege öffentlicher freiwilliger 
Subhaſtion 

am 16. September d. J., 

Vormittags 10 Uhr, 
an Ort und Stelle Schwerſenz verkauft 
werden und werden zu dieſem Termine Kauf 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen, daß Taxe 
und Kaufbedingungen in unſerer Regiſtratur 
III D. einzuſehen find. 
Poſen, den 8 Auguſt 1868. 
Königliches Kreisgericht. 
II. Abtheilung. 


Zugleich werden alle 


ſprüche, dieſelben mogen 
recht bis zum 


derungen, 


Vormittags 11 
vor dem Kommiſſar, Kreisri 
zu erſcheinen. 


zufügen. 


Orte wohnhaften oder zur 
rechtigten auswärtigen 


Nonkurs-Eröffnung. 


Königl. Kreisgericht zu Wongrowiec, [Rover zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
I. Abtheilung, 
den 15. Auguſt 1868, Nachmittags 1 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns M. 


1869 zum ungefähren Betrage von 30 Centnern][Roſenberg zu Wongrowiee ift der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs im abgekürzten Verfahren er 


Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
0 Joſeph ee 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 


auf den 3. September 1868, 
Vormittags 11 uhr, 

vor dem Kommiſſar, Kreisrichter Boethke, 

anberaumten Termine ihre Erklärungen und 

Vorſchläge über die Beſtellung eines definitiven 


Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
apieren oder anderen Sachen in Be⸗ 
ewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel» 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 
17. September 1363 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 


ſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 

ſchuldners haben von den in ihrem Befig befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Diejenigen, welche an 

die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 

chen wollen, hierdurch . ihre An⸗ 

i } ereits rechtshängig 

ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


22. September 1868 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 


auf den J. Oktober 1868, 
2 "Boethte, 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz I bei der 
Anmeldung ſeiner Forderungen einen am hieſigen 
raxis bei uns be 
evollmächtigten beftel- 
len und zu den Akten anzeigen. 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 


die hieſigen Juſtizräthe Kittel und Zbo⸗ 
rowski und die Rechtsanwalte Galon und 


Wongrowieec, den 15. Auguſt 1868. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 
Das adlige Gut Komorowo, 1896 Mor⸗ 
gen groß, im Kreiſe Wirſitz, Großherzogthum 
Poſen, mit ſehr ſchönem Weizenboden und ſchö⸗ 
nen Netzwieſen, ſoll Familien verhältniſſe wegen 
verkauft werden. Selbſtkäufer konnen ſich an 
den Unterzeichneten wenden, um die Bedingun- 

gen und den Preis zu erfahren. 

von Grabowski, 


Inferate und Börlen Nachrichten. 3 
Wachsleinen „ache für Sich 


zum Belegen ganzer Zimmer offerire 
in guter trockener Waare billigſt. 


Robert Schmidt |... ix ver e 
(vorm. Anton Schmidt). 
"ofen, Markt 63. 


a Quart 2 2 Sgr. 
Elsner Apotheke. 
—— - ka me u 


2 7 


3  Unterzeichneter Oekonom Math. Eis in % 
Bergweiler beſcheinige hierdurch der Wahr⸗ 
heit gemäß, daß meine Frau, welche län- % 
Fi gere Zeit an D ) 
3 großer Engbrüſtigkeit, Heiſer-⸗ 
5 keit und Harken Huſten 


Rechtsanwalt und Notar in Poſen, 
Mühlenftr. Ar. 16, 

Ein ſchöͤnes Gut in guter Gegend, mit größ: 
tentheils deutſcher Umgebung in der Provinz 
Poſen, '/, Meile von der Chauſſee, 3 Meilen 
von der Eiſenbahn, über 1000 Morgen groß iſt 
aus freier Hand bei einer Anzahlung von 25,000 


verkaufen. Gebäude, Inventarium, Boden, Wie⸗ vorliegen. 


fen im beſten Zuſtande. Offerten ohne Einmi- 
ſchung eines Dritten werden unter . . 12. 
bei der Expedition dieſer Zeitung franko erbeten. 

Ein in einer größeren Provinzialſtadt des 
Großherzogthums Poſen belegenes Grundftüd 
ſoll eingetretener Umſtände halber ſofort aus 
freier Hand verkauft werden. Miethsvertrag 
470 — 500 Thlr. p. a. Kaufpreis 6500 Thlr., 
Anzahlung 2600 Thlr. 

Offerten unter Lit, 4. werden in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung erbeten. — 


Ein Bauplatz, dicht am Stadtthore, mit 
850 Thlr. Feuerkaſſengelder, iſt zu verkaufen. 
Näheres in der Zeitungs -Erpedition. 


Hallet ſchen neuen genen: 


ursmaſſe 


br, 


5 > 
Jeder Zahnſchmerz 
ohne Unterſchied wird durch mein in allen deut] 
ſchen Staaten rühmlichſt bekanntes Zahn⸗ 
Mundwaſſer binnen einer Minute 197 und 
ſchmerzlos vertrieben, worüber unzählige Dank 0 


Thaler für den Preis von 54,000 Thaler zuſſagungen * — 


Nachdem der Konſum des von uns bisher 
bereiteten, fo ſchnell beliebt gewordenen Waſch 
mittels derart zugenommen, daß wir bisweilen 
nicht im Stande waren, den Anforderungen an 
prompte Lieferung rechtzeitig zu genügen, haben 
wir demnächſt unſere Fabrikanlage jo vergrößert, 
daß jeder Auftrag zur ſofortigen Ausführung 
gelangen wird. Ausführliche g 
wir umgehend franko ein, und errichten überall 
Niederlagen, wo ſolche begehrt werden. 
Breslau, Schmiedebrücke 55. 
Stoermer & Hoehler. 


litt, durch den Gebrauch von nur 2 halben 
Flaſchen G. A. W. Mayer ſchen 0 
Dr Bruſt⸗Syrup 

vollſtändig hergeſtellt wurde. N 
Bergweiler, R. Bez. Trier, 12,Mtai 1868. 
Math. Eis. 

Obiges Hausmittel iſt ſtets echt zu haben! 

bei Gebr. Krayn in Poſen, Wronker⸗“ 
ſtraße I., Iſidor Buſch, Saplehaplatz 2, © 
J. N. Keitgeber, gr. Gerberftr. 16. S 
TE TEE ZZ vn. \ 
Vor Nachahmung wird dringend gewarnt. 


SCH 


en Perſonen zur Anſicht 
chstädi 


In milchreicher Gegend ſucht ein 
Techniker einen kleinen Fabriksraum nebſt 
Wohnung für Familie zur Miethe. Es 
müßte ihm möglich ſein, event. mehrere 
Hundert Quart friſcher Morgenmilch zum 
billigen Landespreiſe zu bekommen. Eine 
damit zu verbindende kleine Brauerei nebft 
Ausſchank wäre erwünſcht. Gef. franko 
Offerten nebſt Preisangabe sub L. . 
654. find an die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Haaſenſtein & Vogler in 
Berlin zu richten. 


Kryſtall. 


roſpekte ſenden 


Es werden 200 Quart Milch täglich ge“ 
wünſcht, wo, fagt die Expd. dieſer Zeitung. 


St. Martinſtr. Nr. 4 find von Michael 
ab im erften Stock 4 Zimmer nebft Küche, Speise: 


ausgezeichnetes Waſchmittel zur Konſervirung 
der Haut. Vorräthig in Stücken a 5 Sgr. in 


enjenigen, 
Elsner’s Apotheke, 


Rauch = Tab ak. 


Pfälzer Feinſchnitt, zum un 

j wiegen für Detailliſten, loos in Bäffern, frei ab 
ſtehen billig 3. Verkauf Przypadet Nr. 4. hies fel Faß, zu Thlr. 6 die 100 Br Boll. 
ewicht, gegen komptant oder Nachnahme. Mu- 


J. Veith in Darmſtadt. 


kammer, Keller, Bodenkammer und Holzſtal 
zu vermiethen. Aehnliche Wohnung von 3 
Zimmern iſt auch im zweiten Stock vorhanden. 
Eine Wohnung von 4 Zimmern, Küche neb 
Zubehör iſt Graben Nr. 7. zu vermiethen. 
Schützenſtr. Sp, find mehrere Wohnun“ 
gen zu 2 u. 3 Zimmern mit Küche v. I. Oktbr. 
zu vermiethen. Nähere Aust. ertheilt Schuh ⸗ 
machermeiſter Wadlkowski daſelbſt. 
Berlinerſtr. Nr. 16. find Wohnungen, 
Pferdeſtall und Remiſe zu vermiethen. 


(Bielage.) 


Oppeln, Lieutenant v. Goslawski aus Bromberg, Gutsverwalter 


193. Donnerſtag, 


Nachdem das herzogl. ſächſiſche Kreisgericht zu Gotha als Handelsgericht am 7. d. Mts. „die Deutſche 
Grundkredit⸗Bank in Gotha“ in das Handelsregiſter eingetragen hat, bringen wir im Namen des Aufſichts— 


raths, welcher aus folgenden Mitgliedern beſteht: 


Herrmann Fürst von Hatzfeldt auf Schloß Trachenberg in Schleſten, 
Otto von Holtzendorff, F zu Gotha. 
erlin 
Hugo Cahn, ftönigl. preuß. Kommerzienrath zu Bonn, 8 =. 
Moritz Cohn, Geh. Finanzrath und Hofbanquier Hr. Majeſtät des Königs von 
Vreußen und Sr. Hoheit des Herzogs von Anhalt, herzogl. Immediat- 


Berliner Handels-Gesellschaft zu 


Eiſenbahn-Kommiſſar zu Deſſau, 


Friedrich Wilhelm Maeder, 2ientier zu Gotha, 


Graf von Maltzan, Freier Standesherr u. Ober-Erblämmerer auf Militſch i. Schl. 
herzogl. ſächſ. Kaſſenrath zu Gotha. 
Graf von Pourtales auf Glumbowitz i. Schl., Königl. preuß. Kammerherr und 


Ernst Otto 


Ceremonienmeiſter Sr. Majeſtät d 


Julius von Rother, königl. preuß. Amtsrath auf Nogau in Schleſten. 
G. H. von Ruffer, fönigl. preuß. Geh. Kommerzienrath zu Breslau. 
S. Schlesinger, Kan mann und Dampfmühlenbeſitzer zu Trachenberg. 


Schlesischer Bauk-Verein zu Breslau, 

Adolph Stürcke, Bankhaus zu Erfurt, 

Herrmann Baron von Vaerst zu Berlin, 
zur Kenntniß des Publikums, daß die genannte Grundkredit 
ihres landesherrlich beſtätigten Statuts eröffnet hat, und daß 


Stadtrath und Kämmerer a. D. Friedrich Wilhelm Frieboes als General- Direktor und 
dem Herrn Aſſeſſor a. D. Oswald Landsky als zweiten Direktor beſteht. 
Gotha, am 12. Auguſt 1868. 
Der Aufſichtsrath der Deutſchen Grundkredit⸗Bank. 


von Holtzendorfl, 


H. Fürst von Hatzfeldt, 
Präſident. 


allmäliger Amortiſation, 


a) auf ländlichen, wie auf ſtädtiſchen Grundbeſitz, unter gewiſſen Borausfeßungen|! 


auch auf Bergwerks-Eigenthum, 
b) an Kreiſe, Gemeinden und Korporation 


II. fie beleiht ſichere Wechſel 


Die Geſchäfte der Bank erſtrecken ſich auf das Gebiet des norddeutſchen Bundes mit Ausſchluß jedo 
von Beleihungen auf Grundbeſitz in denjenigen Landestheilen, wo franzöſiſches Recht gilt. 
Zur Geſchäfts-Erleichterung ſind bis jetzt General-Agenturen errichtet und vertreten: 
1) in Berlin für die Mark Brandenburg durch den Kaufmann Carl Jancke, 
2) in Breslau für die Provinzen Schleſten und Voſen durch den Kaufmann und n 


Rittergutsbeſitzer Moritz Schlesinger, 


3) in Leipzig für das Königreich Hachſen durch den Kaufmann Wilhelm Kirschbaum, 
4) in Hannover für die Provinz Hannover, das Großherzogthum Oldenburg, das 


Herzogthum Braunſchweig und Premen, 
Schroeder, 


5) in Kaſſel für die Provinz Heſſen und die FJürſtenthümer Tippe und Waldeck 
vertreten durch den Kaufmann Ed. Petersen. F 

Die Anträge auf Beleihung von Grundſtücken in dieſen Bezirken find zur vorläufigen Verhandlung 

arüber, an die genannten General-Agenten, alle übrigen Beleihungs-Anträge dagegen bis auf Weiteres an 


uns ſelbſt hierher nach Gotha zu richten. 


Gotha, den 12. Auguſt 1868. 
Der Vorſtand der deutſchen Grundkredit⸗Bank. 
Frieboes. Landsky. 


it Bezug auf die vorstehende Bekanntmachung zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß 
Kin N kstohat für Angelegenheiten der Heutſchen Grundkredit- Bank Tanenzien- 


ſich mein Ge 
platz 12. befindet und daß daſſelbe von Morgens 
bis 5 Ahr geöffnet ſein wird. 

Breslau, den 17. Auguſt 1868. 


Moritz Schlesinger. 


Poſener Marktbericht vom 19. Auguſt 1308. 
von bis 
A. S. [= Eh 


g 6 en e 

Sehen inne | 6 
Ordinarer Weizen 2 | 10 — 215 — 
Roggen 1 we Sorte 8 e 
825 eu tere Sorte 5 7 20 8 3 248 
Reine ech Bey 1125 — 1171| 6 
Ku neuer M 
erb 2 — — 
Butiererbfen 2 13 22 2| 6 
Seele Ag 
Sinterraps 2 
ommerrübſen — ———1— — — 
8. at een eis 

Suchwei — i . 
A eee 
Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 210 — [220 — 
2 Klee, der Centner zu 100 Pfund 535 
Weißer Klee, dito dito — 412 . 
eu dito — — 


Die Macht- genmifflos 
Förſe [7 
a yon 


19. 
Fonds. Poſener e Pfandbriefe 853 Br., do. Rentendriefe 885 


Bekanntmachung. 
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die Geſchäfte der unterzeichneten Bank nach den 

Feſtſetzungen im Art. 13. ihres Statuts hauptſächlich in Folgendem beſtehen: S 

I fie gewährt hypothelariſche unkündbare Pfandbriefs-Darlehne mit der Verpflich 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Markt 71. ein möblirtes Zimmer zu verm. 


20. Auguſt 1868. 
Statt beſonderer Meldung. 


— 


Heute früh iſt meine liebe Frau, Va⸗ 


lerie geb. Seligſohn, von einem Knaben 


glücklich entbunden. 
Gneſen, den 18. Auguſt 1868. 


Benno Heilbronn. 


sorgen. 


es Königs in Berlin, 


Bank ihre Geſchäfte in dem ganzen Umfang 
der Vorſtand derſelben zur Zeit aus dem Herrn 


bei Kozmin. 


Vice-Präſident. 


Joh. Aug. Gcetsch 


Berlin, Rosenthalerstr. 2., ver- 


mitteltlandwirthschaftliche, ge- 
werbliche und kaufmännische 
Engagements und kann bei seiner 
jährigen Wirksamkeit und ausgebrei- 
teten Bekanntschaft gut empfohlene Stellen- 
suchende immer bald passend ver- 


Die Stellung eines Rechnungsführers iſt auf 
dem Dominium Mikuſzewo bei Miloslam 
vom J. Oktober d. J. ab anderweit zu beſetzen. 

Nur unverheirathete Bewerber, welche beider 
Landesſprachen mächtig, mit dem Rechnungs⸗ 
weſen vertraut und im Stande ſind, eine Kau⸗ 
tion von Fünfhundert Thalern zu beſtellen, fin⸗ 
den Berückſichtigung. 

Gehalt bei freier Station 200 Thlr. 

Perſönliche Vorſtellung Bedingung. 

Ein tüchtiger Bureau ⸗Gehilfe wird zum 
ſofortigen Eintritt geſucht; auch kann ein junger 
Mann mit den nöthigen Schulkenntniſſen als 
Feldmeſſer⸗Eleve eintreten. Frank. Meld. 
unter Beifüg. d. Zeugniſſe zu richten an den kö⸗ 
niglichen Kataſter⸗Kontrolleur @oebel in 
Schubin 


Einen der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtigen Hofbeamten mit 
guten Zeugniſſen ſucht das Dom. Orla 
Gehalt 80 Thlr. 


Geſtern Abend 11½ Uhr entſchlief nach lan⸗ 
gem Leiden unſer innig geliebter Gatte und Ba- 
ter, der königl. Baurath a. D. 

Carl Schinkel, 
in feinem 66. Lebensjahre. Dies zeigen tief be- 
trübt an die Hinterbliebenen. 

Poſen, den 19. Auguſt 1868. 

Die Beerdigung findet Freitag den 21. Auguſt, 
5 Uhr Nachmittags, vom evangeliſchen Leichen⸗ 
hauſe aus ſtatt. 


Geſtern Mittag entſchlief nach längern 
Leiden ſanft unſer guter Gatte, Vater und 
Schwiegervater, der penſton. Regierungs- 
beamte Karl Friebel hierjelbft, im 
Alter von 72 Jahren 10 Monaten. 

Dieſe traurige Nachricht lieben Freun⸗ 
den und Bekannten. 

Poſen, den 19. Auguſt 1868. 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Donnerſtag 

Abends 6 Uhr, von Hohegaſſe 5. aus, ſtatt. 


FCC 

Heute Vormittag 11½ verſchied nach kurzem 
aber ſchwerem Leiden ſanft und in den Willen 
Gottes ergeben meine innigſt geliebte Frau und 
unſere theure Mutter Joſephine Donig geb. 
v. Sobocka. Die Exportation nach der Kirche 
findet Dienſtag Abends 7 Uhr, das Begräbniß 
Mittwoch 9 Uhr er ftatt. Dies zeigen 
allen Verwandten und Bekannten mit der Bitte, 
der Verſtorbenen im Gebet eingedenk ſein zu 
wollen, tiefbetrübt an. 

Frauſtadt, den 17. Auguſt 1868. 
Die Hinterbliebenen. 


franco. 
en, 


Schachtmeiſter 


für die Strecke Poſen⸗Buk mögen ſich melden in 
Jonitowo bei 


tung Ein erfahr. ev. Hauslehrer, muſtk., d. auch 
i. d. Anfgr. im Lat u Franz. Unterricht er- 
eilt, ſucht zu Mich. c. Plac. Wo? erfährt man 
i. d. Exped. d. 3. sub Chiff. J. A. B. 912. 


2 Tiſchler finden dauernde Arbeit bei gu⸗ 
c) zur Ausführung von Ent- und Bewäſſerungen, Arbarmadungen und anderen e e eee 
produktiven Tandeskultur-Arbeiten und Meliorationen; 
ſolide Werthpapiere und Hypotheken, und darf auch 
Werthpapiere und Hypothellen durch Kauf erwerben; 
III. fie nimmt Gelder verzinslich und unverzinslich an und hält darüber laufende Rechnung. 


Malergehülfen 
finden dauernde Beſchaftigung bei 


A. K uge, Maler, 


Gr. Ritter- und St. Martinftraßenede 67. 


Auswärtige framilien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Fräulein Auguſte Wirth 
mit dem Kylographen Otto Ebel in Berlin, Frl. 
H. Gerſon in Berlin mit dem Gutsbeſitzer Otto 

üttner in Eichwerder b. Soldin, Fräul. Agnes 
Sott in Schulzendorf mit dem königl. Förſter 
Hengſt in Eichſtädt, Frl. Ella v. Kalkreuth mit 
dem Hauptmann E. v. Görtzke in Hohenwalde, 
Fräul. Marg. Promnitz in Hermsdorf mit dem 
Hauptmann Schuck in Brieg, Frl. L. Gergonne 
mit dem Kaufm und Fabrikanten J. L. Schenk 
in Berlin. 

Verbindungen. Prof. Dr. L. Fuchs mit 
Fräul. Marie Anders in Berlin⸗Burghammer, 
Herr Horſt v. Egidy mit Frl. Olga v. Diepow 
in Naunhof⸗Steinitz. 

Geburten. Ein Sohn: dem Ober⸗Poſtſe⸗ 
kretär und Hauptmann a. D. Groß in Berlin, 
dem Dr. J. Dieſterweg in Wiesbaden. — Eine 
Tochter: dem Maſchinenfabrikant O. Lukas in 


Fischer. 
Maurermeiſter. 


Hubale in Gneſen. 


eſucht. 


Ehlert in 


Gd., do. 5%, Provinzial⸗Obligationen — do. 5% Kreis Obligationen —, 
oo 4% Stadt-Obligationen —, do. 5% Stadt⸗Obligatlonen 98% Br, poln. 
Banknoten 824 Gd. e 
Amtlicher Bericht.] Roggen [p. Scheffel = 2000 Pfd.] pr. 
Auguft 50%, Auguft-Septbr. 493, Septbr.⸗Oktbr. 494, Herbſt 49}, Oktbr.⸗ 
Novbr. 48, Nov.⸗Dez. — 
Spiritus [p. 100 Quart = 8000 Tralles] (mit Faß) pr. Auguſt 
1813, Septbr. 1744, Oktbr. 174, Novbr. 164, Dezbr. 164, Januar 1869 —. 


[Privatbericht.] Wetters ſchwül. Roggen: ermattend, pr, 
Auguſt 50% bz. u. Br., Auguſt⸗Septhr. 495 Gd, Sept.⸗Oktbr. 493— 45 bz 
u. Gd., Oktbr.-Nov. 484 — 45 bz. u. Gd. 

Spiritus: feſt, pr. Auguſt 183— —4— 5 bz. u. Br., 3 Gd., Sep⸗ 
tember 17 f bz. u. Br., Oktbr. 174 bz. Br. u. Gd, Novbr. 165 Br. u. Gd., 
Dezbr. do., April. Mai 174 bz. u Br. 


Virſen⸗Ceſegramme. 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Borſen. Telegramm 
nicht eingetroffen. 


Ein erfahrener, vorzüglich 
Gärtner u. Landwirth, tüchtiger Baum- 
züchter, geübter Draineur, deſſen Frau die ge- 
ſammte Haus⸗ u. Viehwirthſchaft über: 
nimmt und Reelles leiſtet, ſucht einen Dienſt 
dreſſe in der Exped. dieſer Zeitung. 
Einen Laufburſchen ſucht 

Max Wolfsohn, Hotel de Saxe. 


Ein verheir. Wirthſchafts⸗Inſpektor, 
ee e die beften Zeugniſſe und 
0 mpfehlungen beſitzt, wünſcht zum! Jan. 1869 
vertreten durch den Hauptmann a. D. eine andere ſelbſiſtandige Stellung. Gefallige 
Offerten werden erbeten unter der Chiffre . 
W. 2. in die Exped. der Poſener Ztg. 

Für eine Erzieherin, die außer in den 
gewöhnlichen Fächern im Franzöſiſchen, Engli- 
ſchen und Muſik mit Erfolg unterrichtet, auch 
in weiblichen Handarbeiten gewandt iſt, und von 
der Familie, in welcher fie jetzt noch thätig iſt, 
aufs Wärmſte empfohlen werden kann, wird 
zum erſten Oktober eine ähnliche Stellung 
Gern würde ſie auch in der Häuslich⸗ 
eit der Hausfrau hülfreich zur Seite ſtehen 
Offerten werden unter 4. . 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 

Auf die re des Schneidermeiſters C. 

r. 185. u. 187. dieſer Ztg. erwidere 
ich, daß meine Entlaſſung aus deſſen Geſchäft 
nach vorangegangener Kündigung meinerfeits 


9 bis 12 Ahr und Nachmittags von ZT i. 
Als Verlodte empfehlen fig: 
Tina Zaenſch, 


Ferdinand Vangritz. 
Miloslam u. Sue, im 450 1868. 


Berlin, dem F 
empfohlener 1 


in Frankfurt a. dem Paſtor W Winger in 
Nauendorf a P., dem Prem. Lieutenant 


otho 
v. Alt⸗Stutterheim in Tilſit, dem Rechnungs⸗ 
rath Babe in Berlin. 5 

Todesfälle. Landgerichtszath a. D. und 
Major Krüger in Frankfurt a. O., Frau Dr. O. 
Wiedemann in Berlin. 


Saiſon⸗CTheater. 

Mittwoch den 19. Auguſt. 1) Eine voll⸗ 
kommene Frau. Luſtſpiel in ! Akt von 
Görlitz. 2) Vom Land und von der 
See. Luſtſpiel in I Akt von A. Langer. 3) El⸗ 
zevir. Charakterbild mit Geſang in | Akt von 
H. Wilken. Muſik von R. Bial. J) Liſt und 
Phlegma. Vaudeville in | Akt von L An⸗ 


elr 
8 Donmerſiag den 20. Auguſt: Die Karl⸗ 
ſchüler. Schauſpiel in 5 Akten von H. Laube. 
Vorher: Großes Militair⸗Konzert. 
Volksgarten. 
Heute Mittwoch den 19. Auguſt 1868 
Sinfonie⸗Konzert 


von der Kapelle des 50. Regimeüts. 


Donnerſtag, A pr Sonnabend 


großes Konzert. 
Anfang / Uhr. (1 Sgr.) C. Walther. 


Lamberts Garten. 


Donnerſtag den 20. Auguſt 


Großes Militair⸗Konzert. 
Anfang 7 Uhr. Entrée ! Sgr. 
F. Wagener. 


300. in der 


W. Thiemann. 


Produften⸗Pörſe. 


Berlin, 18. Auguſt. Wind OSd. Barometer: 281 
meter; jzuh 26 . Witterung: ſchön, aber windig. 

Gegen geſtern ift in den Preiſen für Roggen keine Aenderung von Ber 
deutung zu konſtatiren, Für entfernte Sichten iſt eine Beſſerung der Preiſe 
eingetreten. Loko ſind die Offerten heute klein geweſen, entſprechend unbedeu⸗ 
tend Br der Handel mit Waare. Gekundigt 2000 Etr. SKündigungspreis 


4 
BR N. . in feſter Haltung. Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungs- 


„ Betzen matter, Kaufluſt ſehr zurückhaltend. Gekündigt 2000 Etr. 
Kündigungspreis 685 Rt. 


laſe ae loko kaum preishaltend, Termine wurden ein wenig billiger er- 
Rüböl bewahrte feſte Haltung, iſt jedoch nur mäßig umgeſetzt worden. 
Spiritus iſt bei ſehr vorſichtigem Angebot eher etwas Nr verwerthet 
worden. Gekundigt 20,000 Quart. Kündigungspreis 194 Ri. 


Weizen loko pr. 2100 Pfd. 71—84 Rt. nach Qualitat, pr, 2000 Pfd, 


Thermo- 


1 
741 
9 
1 
1 
1 
1 
4 
1] 
| 

i 

1 


ä : 


8 Monat 684 a 68 Rt. bz., Sept.⸗Oktbr. 664 Br., April-Mat 65 a 
a 65 bz. 


Roggen loko pr. 2000 Pfd. 56 a 57 Rt. bz., per dieſen Monat 558 a 
ad a 4 Rt. bz., pr. I —, Septbr.⸗Oktbr. 53} a, a 4 bz., Dltbr.- 
Nov. 52 at 15 Nov.⸗Dezbr. 50 a 51 bz., April⸗Mai 50 f a 51 bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 43—53 Rt. nach Qualität. 

Hafer loko pr. 1200 . 314345 Rt. nach Qualität, 324 a 33 Rt. 
dz., per dieſen Monat 314 a 3 a 32 Rt. bz, Auguſt. Sept. —, Septbr.⸗Oktbr. 
3l4 a bz. Oktbr.⸗Novbr. 31 Br., Novbr.⸗Dezbr. 30% nom., April-Mai 32 
a 1% a 32 bz., Mai. Juni 325 a4 a 4 bz. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 55.63 Rt. nach Qualität, Butter- 
ward an pr. 1800 Pfd. 7479 Rt 

aps pr. N 

Rübſen, Winter- 7378 Rt. 

Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 915 
Auguſt. Septbr. do., Septbr..Oftbr. 9 bi 


Dzbr. 94 a ½ bz, Dezbr.⸗Januar 9 

Leinöl loko 12 Rt. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 19 Rt. bz., loko — Faß ab 
3 


Rt., per dieſen Monat 93 Rt, 
ktbr. Nov. 9% bz. Novbr.- 


bz. u. Br., 
do., April⸗Mai 18 a 4 bz. u. Br., 

ehl. Weizenmehl Nr. 0. 53 — 51 Rt., Nr. 0. u. 1. 56 —5, 
Roggenmehl Nr. 0. 4 — 4 Rt, Nr. U. u. 1. 4 — 34 Rt. pr. Ctr. unver 
ſteuert exkl. Sack. 

Roggenmehl Nr. C0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack ſchwimmend: 
per dieſen Monat 43 Rt. Gd., F Br., Auguſt⸗Septbr. 4 bz. u. Gd. ½, Br., 
Septbr.⸗Oktbr. 34 Gd., 4 Br., Oktbr.⸗Nov. 33 Br., Novbr.⸗Dezbr 31 Br. 

etroleum rafftnirtes (Standard white) pr. Etr. mit Faß: loto 73 
Rt., Septbr.⸗Oktbr. 73 Rt., Oktbr.⸗Novbr. 74 Rt. Novbr.⸗Dezbr. 7 je 


H. 8.) 

Stettin, 19. Auguſt. [Amtlicher Bericht.] Witterung ſchön. 
Temperatur ＋ 26% R. Barometer: 27, 11. Wind: SO., heftig. 

Weizen, nahe Termine und loko niedriger bezahlt, p 2125 Pfd. loko 
alter 76 —85 Rt., neuer 76-80 Rt., feiner pomm. 81 bz., 83.85 pfd. gelber 
pr. 3 814 Rt. bz. u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 74, 73% bz., Frühjahr 70 bz. 
und Br. 
Roggen pr. Auguſt etwas niedriger, p. 2000 Pfd. loko alter 50 — 53 Rt., 
neuer 54 — 56 Rt., pr. Auguſt 54 —53f bz., Septbr.⸗Oktbr. 534, 53 bz., 524 
d., Frühjahr 493, 50 bz u. Br. 

Gerſte p. 1750 Pfd loko Futter- 43—46 Rt., mittlere 47 —48 Rt. bz., 
feine neue ungar. 50 —51 Rt, Oderbruch 52 Rt. bz., feinfte bis 524 Rt. bz. 

Hafer p. 1300 Pfd. loko alter 34 —344 Rt., neuer 32— 3335 Rt., 47/50. 
pfd. pr. Septbr.⸗Oktbr. 33 Br. u. Gd., Frühjahr 33 Gd. 

Winterrübſen p. 1800 Pfd loko 74 76 Rt., pr. Auguſt, Auguft- 
Septbr. 763 nom., Septbr.⸗Oktbr. 763 95 
800 Pfd. loko 72—77 Rt. 


1. 


April Mai 93 bz. 


Rüböl etwas höher, loko 93 Rt. Br., pr. Auguſt und Septbr.⸗Oktbr. 
9 bz. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. u. April⸗Mai 93 Gd. 

Spiritus etwas feſter, loko ohne Jaß 1 — 5 pr. Auguſt⸗Septbr. 
183 Br., 181 Gd., Sept.⸗Oktbr. 18 bz. u. Br., Oktbr.⸗Nov. 174, J bz., Früh⸗ 
jahr 173, 1 bz. u. Br., 175 Gd. 

Angemeldet: Nichts. 

Regulirungspreiſe: Weizen dlz Rt., Roggen 5 


31 Rt., Rub! 
94 Rt., Spiritus 183 Rt. (Sf. 


Oſtſ.⸗Ztg.) 


Vieh. 

Berlin, 17. Auguſt. An Schlachtvieh waren auf hieſigem Viehmarkt 
zum re | angetrieben: 

1250 Stück Hornvieh. Der heutige Markt kann nur als ein ſehr ge- 
drückter bezeichnet werden, da wegen des ſchwachen Exports und des geringen 
Bedarfs für Platz ſowie Umgegend zufriedenſtellende Preiſe nicht erreicht wer⸗ 
den konnte; die Waare wurde am Markte nicht geräumt; erſte Qualität wurde 
— — 13 zweite 13— 14 Rt. und dritte 10— 12 Rt. pro 100 Pfd. Fleiſch 
9 ezahlt. 

099 Stück Schweine. Der Handel realifirte ſich für 3 
Waare zu guten Preiſen, für geringere Qualitäten beſchränkte die tropiſche Hitze 
den Einkauf und es wurde nur der een Bedarf 0 für feinſte 
Waare lt 20 Rt. und für ordinäre 16—18 Rt. pro 100 Pfd. Fleiſchge⸗ 
wicht bezahlt. 

15,258 Stück Schafvieh. Das Verkaufsgeſchäft 1 ſchwere 0 Kern- 
waare wickelte ſich rege ab, da zum Export st England und Frankreich grö- 
ßere Poſten angekauft wurden; es galten 40 Pfd. Fleiſchgewicht beſter Waare 


7 Rt.; mittel und ordinäre Waare fanden ſchwer Käufer. 
515 Stück Kälber erzielten Mittelpreiſe. (B 9.3.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Danzig, 18. Auguſt, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Weizen billiger, 
bunter 580, hellbunter 610, hochbunter 630 Fl. Roggen feſt, loko 402 Fl. 
Kleine Gerſte 336 Fl. Große Gerſte 347 Fl. eiße Erbſen 426 8l. 
Hafer loko 210 Fl. Rübſen unverändert, 87. 

* 18. Auguſt, Nachmittags. Wetter ſehr heiß Weizen 
ſtiller, bunter 85 Sgr. Roggen pr. 80 Pfd. ge feſt, loko 69, pr. 
Auguſt 65, Sept.⸗Oktbr. 63, Frühjahr 624 Sgr. Gerſte pr. 70 Pfd. Zoll⸗ 
—— feft, loko 57 Sgr. Hafer pr. 50 Pfd. Zollgewicht feſt, loko 39, pr. 

eplbr.-Oktbr. 38 Sgr. Weiße Erbſen pr. 90 Pfd. Zollgewicht 70 Sgr. 
Spiritus 8000 % Tralles loko 204, pr. Septbr.⸗Oktbr. 18% Thlr. 

Köln, 18. Auguſt, Nachmittags ı Uhr. etter ſchwül. Weizen 
matt, loko 8, 73, pr. Novbr. 6, 7, Mär, 6, 7. Rüb ö! ſtill, loko 104, pr. 
Oktbr 104, Mai 107. Leinäl loko 12. Spiritus loko 23}. 

Hamburg, 18. Auguſt, Nachmittagg. Getretdemarkt. Weizen 
auf Termine flau, l behauptet. Weizen pr. Auguſt 5400 Pfd. netto 
130 Bankothaler Br., 129 Gd., pr. Herbſt 119 Br., 118 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 


Herbft 87 Br, 86 Gd., Okt. Novbr. 851. Br., 85 Gd. Hafer fille. Rabel 
unverändert, loko 20}, Oktober 208, Mai 23. Spiritus höher gehalten, 
271 gefordert. Kaffee ruhig. Zink leblos. — Wetter heiß 

Bremen, 18. Auguſt. Petroleum, Standard white loko 6 

Siverpool (ria haag) 18. August, Mittags. (Von Springmann & Co.) 
Baumwolle: 12,000 Ballen Umſatz. Feſt. 

Middl. Orleans 102, middl. amerikaniſche 108, fair Dhollerah 73 midd⸗ 
ling fair Dhollerah 2 good middl. Dollerah 7, fair Bengal 68, new fair 
Oomra 74, good fair Oomra 8, Pernam 10}, Smyrna 84, Tgvpiiſche 114. 

Liverpool, 18. Auguſt. (Schlußbericht.) Baumwolle: 12,000 Ballen 
Umſatz, davon für Spekulation und Export 4000 Ballen. Ruhig. 

aris, 18. Auguſt, Nachmittags. Rüböl pr. Auguſt 83, 50, Septbr. 
Dezbr 83, 75. Mehl pr. Auguſt 72. 75, Septbr.⸗Dezbr. 63, 50, matt. 
Spiritus pr. Auguſt 71, 00. — Regen. 

Amſterdam, 18. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getreide 
markt. (Schlußbericht.) Getreidemarkt ſtille. Roggen pr. Oktbr. 199, 
März 193. Raps pr. Oktober 59. — Wetter kühler. 

Antwerpen, 18. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide 
markt. Weizen u. Roggen unverändert. 


. ju Pofen 1808. 


Sie Therm. Wind. Wolkenform. 


Meteorologiſch 


Baromet 


Datum. Stunde. ren 


18. Aug. Nachm. 2 27° 9 90 | +244 | SD Z3trübe. St. 
18. Abnds. 10 | 27° 999 | +1891 |OSD I ganz heiter. 
19 Morg. 6 27“ 10” 11 | +14 9 Sd 0-Litrübe. St. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Bofen, am — Auguſt 1868 Vormittags 8 Uhr — Fuß 4 Boll. 


| Telegramm. 


Wien, 18. Auguſt. Nach der „Preſſe“ hat das Miniſterium 
des Aeußeren un ts der drohenden Lage des Orients im Einver⸗ 
ſtändniß mit dem Cis⸗ und Trausleithauiſchen Landesvertheidigungs⸗ 
miniſterium die Ausfuhr von Munition und Waffen wie die Waffen⸗ 
durchfuhr nach Serbien, Rumänien und Bosnien beſchränkt. Bei 
3 755 Lieferungen dorthin wird ein Geleitſchein erſt nach erfolgter 

uſtimmung der betreffenden er ertheilt. Die „Freie Pre e’ 
meldet: Berichten aus der Moldau zufolge wird in Bulgarien ein 
neuer Donauübergang organiſirt. 
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Die Börfe war auch heut wieder ſehr Telgate auf dem Spekulationsmarkt aber etwas beſſer. Belebt, namentlich Anfangs recht ſehr, waren nur Lombarden, welche auf beſſere Parifer Notirungen heut zu beſſerem Preise 
gehandelt wurden. Eiſenbahnen blieben ſehr ſtill, die Kurſe erfuhren nur geringe Veränderungen. Gefragt, ſelbſt Mu höherem Kurſe, blieben auch heut noch die Koſel- Oderberger. — Preußiſche Fonds, fo wie deutſche Anleihen waren fi 
wenig verändert; öſtreichiſche Fonds ſchwach behauptet; Italiener und Türken feſt; von Ruſſen waren Prämienanleihen und alle polniſchen Papiere belebt. — Inländiſche Prioritäten waren ſtill und wenig verändert, ruſſiſche in einigem Ver⸗ J 
kehr und feſt, alle Deviſen — 5 7 Lese ale dend a sr er! A 8 ale nch ah 9 95,90. Siber.Anlehe 60, 00 
reslau, 18. Auguſt. Die Börſe hatte heute eine etwas lebhaftere Färbung und erweiterte er Kreis] 1864er Looſe 95, 90. er⸗Anleihe 69, Anglo-Auſtrian⸗Bank 166, 75 Rapolı - 
der Spekulationspapiere, unter welchen namentlich die Schleſiſchen Eiſenbahnaktien, ſowie Amerikaner und Italiener ö, 41. Sibbertu pen, 112, 25 2 u poleoneb'or 9, 14 Dukates | 
Paris, 18. Auguft, Mittags 12 Uhr 40 Minuten. 3°, Rente 70, 65, Italieniſche Rente 53, 10, Lom 


Breslau 
do. Lit. B. — bz. 


Amerikaner 759 G. Italſeniſche Anleihe 534 bz. u. G. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
uguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſt und lebhafter. 
Nationalanleihe 553 31. 
Lombarden 4023. Italleniſche Rente 524. Vereinsbank 1173 
Norddeutſche Bank 1254. Rheiniſche Bahn 1103. Nordbahn —. Altona -⸗Kiel 114. Finnl. Anleihe 79%. 1864er ru 
1866er ruſſ. Prämienanleie 89 6% Verein. St.⸗Anl. pr. 1862 685. Disconto 2 % 

74 Sch. bz., London kurz 13 Mk. 84 Sch. bz, Amſterdam 35, 42 bz., 


amburg, 18. 
Schlufkurfe. Hamburger 


taats-Prämienanleihe 89. 
Oeſtreich. 1860er Looſe 743 


Staatsbahn 543 


e 109 
Wechſelnotirungen: London lang 13 Mk. 
Wien 853 5 Paris 187 bz., Petersburg 283 bz. 
ten, 18. Auguſt. [ Schlußkurſe der offiziellen Börſe.] Matt. 
Neues 5 / ſteuerfr. Anlehen 59, 15. 5% Metalliques 58, 40. 
Norbbahn 186, 20 Naſfonal-Anlehen 62, 15. 
209, 25. Czernowitzer 187, 50. London 114, 40. 


BEN 
e 


Hambur 


8 
baısı 95, 50. Böhm Weſtdahn 153, 50. Kreöitlooſe 136, 75. 1860er Laoſe 83, 90. Lombard. Eiſendah 182, 30. 122k. Imperials —. 
ERDE: Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Voſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen, 


— — 


1b Schleſ. barden All, 25, Staatsbahn 546, 25. 
Lit. F. 93 B. 
Schlußkurſe. 


30% 
545, 00. 


do. ältere Prioritäten 267, 


in Gold ne 
Deſtreichiſche Kreditaktien 9 = 

Konſols 94 f. 
78}. 6% Verein St pr 1882 71 


Wechſelnotirungen: 
Fl. 624 Kr. Petersburg 32. 


Krebitaltien 211. 60 Steba al, 4 11.249 60 Sal er Lo ener Mech 1 M. 2 80 Fan 63 
re en 211. 60. St. ahn-Altten⸗Cert. 245, 60. Galtzter nooner Wechſe t. 3244-3244. Hamburger do 3 Mt. 298-294. Amſterd 3 Mt. 1624163. 
84 10. Karte 45 40. Branffurt 95, 25 Wer: | Warifer do. 3 Mt. 349, 1864er Piüm-Aaleihe 1344. 1866er Pran, Aalhe 1934. Crete keuſſſch; Eicchbahn 

— 


Paris, 18. Auguft, 70 0 3 
ente 70, 70-70, 6 


Eiſenbahnaktien 407, 50. do. Prioritäten 214, 75. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeftempelt) 80 
London, 18. Auguft, Morgens. Geſtern Abend heftiger Regen. 

Aus Rewyork vom 17, Auguſt, Abends 6 Uhr, 
Goldagio 468, Bonds von 1882 1133, Baumwolle 295, 
ampfer „Etna“ und „Siberia“ ſind in Boſton eingetroffen. 
London, 18. Auguft, Nachmittags 4 Uhr. 

5 1% Spanier 343. 
de 1822 905 5% Ruſſen de 1862 883. Silber 604 Türki 


Berlin 6, 263. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 10} a 104 Sch. Frankfurt 1203. Wien 11 


merikaner 808. Feſt. 

Uhr. Wenig feſt. Konſols von Mittags 1 Uhr waren emeldet. 
0. Italieniſche 5% Rente 52, 90. ki Dee Stants.Eihrbapmaftit 
do. neuere Prioritäten 264, 50. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 285, 00. Lomb. 
} 


Wechſelkurs auf London 
Mehl 9, 25, Raff. Sans. 34. 2 


50. 


wird pr. atlantiſches Kabel gemeldet: 


Ital. % Rente 52 Lombarden 164 Mexikaner 154. be NI 


en 
2 Anleihe de 1860 39 . 8% rumäniſche de 


